
Sakramentales Denken beim Jungen Luther

Von Joseph Lortz

Kleine Mahnung für den Leser

Der nachfolgende Aufsatz ist ın manchen Teıilen EINE, ADIE iıch veErmute, anstrengende Lektüre.
Wahrscheinlich hegt das Verfasser, dem nıcht gelang, das aA4us Luther erhobene Materi1al
ZAaNZ einzuschmelzen. (Janz gewiß.

Ich hın MLr selber ber auch darüber klar, daß 1er noch anderes 1Im Spiel ist: Eıigenarten des
erhobenen Matertials selbst.

Es 1sSt begreiflich, daß jene Fahre des inneren und äußeren Umbruchs UN Wachstums, Fahre
auch, ın denen die Bedrohung 1019}  S außen ebenso anstıeg AWWIE begeisterte Zustimmung UN): uch
das nıcht wenig herrische Selbstbewußtsein Luthers,} daß Iso Jene Fahre 15109, au5 deren
Umschichtungsproze ß die großen Reformschriften 919}  S 1520 herausbrachen, ein vielfältiges, nıcht
immer ein durchsichtiges, geordnetes der gebändigtes Auf- UN) Abwogen der Gedanken und
Formulıierungen Sa zeIgEN, das nıcht leicht auf einen Nenner bringen 1st.

Fede Stunde ADar damals NE:  S für den ZUYT mollen Reife sıch Entfaltenden. (Und 1st ayohl
unabdinglich, daß MAN, U Luther eal schildern, uch das Psychologische JeneSs erdens mi1t
In das Bıld einzeichne, WENN MAaAN das ıch äußernde T’heologische A  Ü erfassen 21L Das MAS
MAN dann psychologische Deutung NENNEN, ber hne IC ayırd die theologische Kennzeichnung
des Gedankens Blässe kränkeln.) Tatsächlich zeigt der unerhörte Reıchtum der Gedanken Luthers
ın Jenen Zeiıten Aussagen, die ınm ıhrer ayortreichen Darbietung INnNeE NUr mangelhafte FEinheit
hılden.

Es SE Iag, daß Schriften späterer +ahre größere Einheitlichkeit erreichen. Dennoch möchte
ıch meine, den Texten abgelesene Überzeugung, nachdrücklich dahıin formulieren: Der ım Fol-
genden In den Texten Luthers sıch dokumentierende Mangel Konz1isıon und Einheiutlichkeit
der Formulierung ISt Ausdruck einer bleibenden Eigenart des Reformators. S1ie ist neben der
(zewalt Un Tiefe un neben der Dräzıis zupackenden Genautigkeit (ja Monumentalität) SEINET
Gedanken berücksichtigen, allgemeiner Un stärker, als CS, WIE ML scheint, In der Forschung
durchgängig geschieht.



Und uch deshalb hleibt die saubere Aufarbeitung der Terminologte Luthers für die verschie-
denen großen Themata seiIner T’heologıe eiINE hesonders dringliche Aufgabe.*

Für 1Er un jetzt noch uzel: iıch habe miıch nıcht darum bemüht, Adie Härten und Unklar-
heiten auszubügeln. Holperige Wege gehen, ıst Nıe recht bequem. Wıe holperig allerdings
manche Gedankengänge Taıthers ın den 1m folgenden behandelten Zusammenhängen sind, ayırd
NUr der spuren, der über die entsprechenden Texte nıcht leicht hinwegschwebt, sondern ıhnen
gewissenhaft (und mA1t Ausdauer) Wort für Wort nachgeht. Natürlıch, darın und daneben, ayel-
cher Reichtum!

Der Rahmen Heıidelberger Dısputation (Brief Martın Bucers Beatus Rhenanus VO

Maı 1518 in Briefwechsel des Beatus Rhenanus. Leipzig 1886, 106-116); Verhandlungen
mit Cajetan 1n Augsburg, Appellatıon ein künftiges Konzıl, literarische Polemik, Leip-
zıger Disputation. Es ist mit Händen greifen, wıe die Vorbereitungen ZUrLr: Leipziger
Disputation (durch und auch Karlstadt, siehe dazu 2y 153) das Klıma erhitzen,
wıe viel selbstbewußter, Ja schon einigermaßen gröber Luther mit dem Herannahen der
Leipziger Disputation wurde, z in der Verlautbarung VO': Maı1ı 1519 »adversus Crimi1-
natıones Joannıs Ecci« (WA 2y 158 mit dem doch recht persönlıch aggressiven
»maledicta sıt impl1ae illıus clementiae gloria« (160, 13 f) Luther möchte nicht NUuUr »tüchtig
beißen können (um verdrießen), un!: schier unüberwindlich se1in 1m Fressen all
seiner Gegner« (unter die NU:  - ungeniert auch Cajetan, azu noch als Bestreiter der christ-
lıchen Gnade !] einbezieht) die »Speichellecker, Weihräucherer und Opferpriester des
Apostolischen Stuhles« (ebd., 14-17).
Vgl meınen Beitrag: Martın Luther. Grundzüge seiner geistigen Struktur. In Reformata
Reformanda. Festgabe für Hubert Jedin. ünster 1965, 214-246, bes 224(2)



Vorbemerkungen
} A Die rage, ob der jJunge Luther dıe katholische Sakramentsauffassung beiseite
geschoben habe der nıcht, 1st kontrovers,;‘ s1e 1st eine wichtige Vorfrage für eine
heutige Verständigung zwıischen den Konfessionen* darüber, welches sakramen-
tale Leben der Gemeinden als schriıftgemäß, dem Wıllen Christi entspre-
chend, angesehen werden muß

Nach meıner, siıch im Laufe meınes Lutherstudiums verstärkenden Überzeu-
gunhg bezeugt Luther eine gereinıgte un! vertiefte katholische Sakramentsauffas-
SUNg, dıe in seiner Frühzeıit in einer WeI1ise üllte, daß s1e 1in der katholischen
Kirche deren Nutzen dauernd iıhren legıtimen Platz hätte haben können.

Allerdings erreichte der spatere Luther NUur selten jene Tiefe der sakramen-
talen Frömmigkeıt, WwW1e WIr s1e 1m Sakramentssermon VO 519 und in anderen
Äußerungen bis 524 ber dıe COMMUN1O finden Am weniıgsten bringt

VO  e} dieser raft Ausdruck, wWenn ıhm dıe Priesterweihe geht.”
Die reformatorischen Kirchen haben sıch miıt Vorliebe als Kırchen des

Wortes bezeichnet. Welch tiefe Berechtigung dem zukommt, seit Luther in seliner
(immer wıeder w1e ein Schöpfungsprozeß anmutenden) Art die Schrift
Neu entdeckt und »das Wort« mit großer Wurde ausgestattet hatte, seitdem
»verbum Dominı in terNum « ZUEF offiziellen irchlichen und kırchen-
politischen Devıse (Speyrer Reıichstag 529) geworden Wr und se1it in unzähligen
Aussprüchen und durch Darstellungen der biıldenden Kunst die Bibel als Kurz-
formel der ganzen Reformation angesprochen wurde, braucht nıcht weiter C1I-

härtet werden. In einem echten Sınn (und nıe auszuschöpfender Fülle) ist
»das Wort« der Heıliıgen Schrift das Herzstück der Reformation.

Dennoch ist auch 1er bedenken: Es ging der Reformation und ihren Er
hebern 5 daß ein in der Aussprache (gegenüber der spätmıittelalterlichen Ver-
dinglichung mehr der weniıger notwendıigerweise) überbetonter Kınzelinhalt,

Vgl der Position VO!  - ITNst Bizer Erwin Iserloh: Sacramentum et exemplum. In
Reformata Reformanda. Festgabe für Hubert Jedin, ünster 1965, 250
Die hier folgenden Ausführungen hatten ursprünglıch ine Kınleitung. Sıe erschien 1n-
zwischen dem Titel » Reformatorisch un katholisch eım jungen Luther« 1nN:
Humanıtas Christianitas. Walther vVvVon Loewenich Z.U) 65 Geburtstag. Wiıtten 1968, 47-62
Auf die dort (Seıite 51) herausgehobene Bedeutung des »Sermons VOo Allerheiligsten Sakra-
ment „ K I519 (WA Z y ”742-758) möchte ich eigens hinweisen.
Vgl viele Stellen aus » Von der Wınkelmesse und Pfaffenweihe« 1533 (WA 35, 171-195);
azu Seite 36
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den 1911l mı1t Recht das Herzstück LENNEN Inag, sehr für das Ganze gehalten
wurde. "Tatsächlich 1st unbestritten, daß der Reformation Luthers, mıt, 1n und
neben dem Wort, als Element eigenen Wertes auch »dıe Sakramente« gehören.
Die Erwähnungen und entsprechenden Auslegungen Sind be1i ıhm selbstverständ-
lıch, w1e 1n den Bekenntnisschriften seiner Kırche.®

Freılıch, dıe Rolle, Funktion und Bedeutung des Sakraments in der Reforma-
t10on ISt umstritten. Immerhin entdecken WIr se1it einıger Zeeıt 1n Luther bedeutend
mehr Sakramentales, als WI1r bıs dahın erkannt hatten.

Daß Luther staärker sakramental engaglert sein soll, ist sıch erstaunlich.
Luther kommt aus dem Ockhamismus, 1n dem dıe Sakramente Sstreng okkasıona-
istisch gefaßt werden, weil ihnen eine Seinsqualität zuzuschreiben, wurde
argumentiert, (Gottes volle Unabhängigkeit in Getahr bringen könnte. ntgegen
cdieser seiner geistlichen Herkunft erobert sich Luther AaUS der Bıbel dıe (Ginade
un: die Dımension des Sakramentalen SOZUSaSCHN neu.‘

» Dımension des Sakramentalen«: damıt soll VO  3 vornherein angedeutet sein,
daß Luther, obgleıch C w1e WIr sehen werden, den tradıtionellen Sakraments-
begriftf beibehält, doch der Aufgliederung 1n einzelne Sakramente weniıiger Be-
deutung beimißt (so schr ‘Taufe und Altarssakrament für iıh: Wesensstücke der
christlichen Exıistenz bleiben). ber dem einzelnen Sakrament steht eın Höheres
der "hieferes. Luthers Sakramentstheologie 1st in diesen Jahren ES2.7 (gestützt
auf Augustıin, Hebräerbriefvorlesung) bıs 524 eine glänzende Veranschaulichung
seiner Grundlehre VO der Rechtfertigung durch den Glauben alleın, dieser aber
als Werk (sottes 1n uns durch Christ1i Entäußerung in dıe Menschlichkeit un
durch Leıden, Tlod un! AuferstehungnDer Glaube 1St unentbehrlich,
der persönliıche, des Heiles gewIsse Glaube,“ das Sakrament un se1In Empfang
nıcht.

Wıe viele Formulierungen Luthers, zeigen auch diejenigen, 1n denen die Sakramente auf-
geführt werden, eine für Luther typische unpräzise Umgrenzung der einzelnen Epitheta.
Vgl Dr dıie schöne Stelle aus dem Betbüchlein, 1522 (WA IL: 304,;, {} »eyntrechtlıch
mıiıtt yhr der Gemeinde|] halltend yın VM} glawben, or SaCra:  ten, hoffnung und
lıeb AX (

Da Luther 1e] studiert hatte, ist das Vorangehende einer entsprechenden Dıfferenzierung
bedürftig.
Dieser Glaube ist allerdings als Gegenwärtigsetzung (sıehe gleich unter b 1m LFext) des
verkündenden Herrn ine sakrale Wiırklichkeit. Im Sakramentssermon erläutert Luther den
Glauben (»da die macht ligt« der »daran alles lıgt« 2y 749, 31; 750, 23) dahin
nıcht NUur wıissen W ds, sondern »SCYN auch begeren und festiglich glawben, du habest
CS erlangt« (ebd, 749;, 33) Er definiert das Predigen dahın, daß nıchts anders sel als



»b Andererseıts ergibt sich die atsache, daß uns das eıl zute1l wiırd durch
das Wort und die Sakramente, unmıiıttelbar Au der Schrift Allerdings besteht
eine große innere Schwierigkeit, dıe Fkıgenständigkeit und kıgenart der Sakra-

in Abhebung VO Worte auszudrücken. Entsprechend g1ibt c5 eigent-
lıch kaum irgendwo eine sauber ausbalancıerte Beschreibung des Verhältnisses
beider, ıcht be1 Augustin und ıcht be1 Luther.

Luther spricht der Kıgenständigkeıit un: Eıigenartigkeit der Sakramente wen1-
SCI Bedeutung als die gäaängıge katholische Lehre Das hängt mit
seiner ganzheıitlichen Auffassung des Rechtfertigungsvorgangs, der etztlich aut
dem einen Glauben durch das Wort beruht ber »wenıger« heibßt iıcht
nıchts«, stuft deshalb auch VO  3 1er AUS Luther noch nıcht in die Kategorie » uUun-
katholisch« ein. Da der Glaube für das Zustandekommen und die Wirkung des
Sakraments selbstverständlich auch 1mM katholischen Verständnıis unerläßliches
Element ist, ann InNnan legıtiım fragen, ob nıcht etwa diesem Glauben selbst
»sakramentale« raft e1gne; anders ausgedrückt, wI1e CNg Glaube un Sakrament
1in eiIns zusammengebunden seien ” Da der Rechtfertigungsglaube Luthers keines-
WCB5S 1Ur außerlıch zudeckt, sondern auch ontisch umwandelt, rücken Luthers
Glaubensbegriff und ein geläuterter katholischer Sakramentsbegriff näher

Allerdings macht auch 1er die Fixierung des nhalts, w1e dıe Forschung und
dıie täglıche Not des ökumenischen Dialogs 6S beweılst, erhebliche Schwierig-
keiten. Wenn VO  . dem Glauben alleın dıe ede ist, ist annn das »allein« 1mM CNS-

Siınn INIMNECN; oder Sind etwa 1m vertrauenden GlaubenHoffnung und
Liebe mıt eingeschlossen,“ wıe cS spater 1m großen Galaterkommentar Tage
kommt?*® Der Inhalt des erm1inus )) fides« 1St keineswegs immer der gleiche und
präzıs abgegrenzt; in dieser Hınsıcht sSınd dıe VO  3 Luther belıebten, aber eben
wechselnden »und- Verbindungen« seiner Aussagen aufschlußreich; eine präzıse
Umgrenzung fällt in cchr vielen Fällen schwer.

en »Lehr-Schlüssel«, soll y»dıe Leute ZUr Erkenntnis führen, daß s1e lernen un: wIissen,
W1e€e s1e Gott dienen un!: selıg werden sollen« (WA IL, Z2U, Von den Schlüsseln, 530).
Vgl wa Resolutiones disputationum de indulgentiarum virtute, 1518 P fidem Christ1
eifficıtur Christianus uNus spiriıtus GE unam CU Christo« (WA 1, 14) Dasselbe kann
Luther VO  } der carıtas »Omnıa (sC fides, SPCS, Carıtas alıaeque gratiae et dona)
COommuUuN1aA fiunt PCI carıtatem « (WA 67 131, Jlesseradekas, 1519), dann wieder die
Amplifikationen des sprachlichen Ausdrucks einer sauberen begrifflichen Abgrenzung erheb-
lıche Schwierigkeiten machen.
Vgl ber auch schon Randbemerkungen Petrus Lombardus I1l Dist. 26, (1510/11):
» Talıs fiıdes 1910}  } est sine charıtate D (WA 0, 72y f)
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11 Sakrament
ı Auch Luthers Auffassung VO Sakrament zeichnen, 1st schwer. Er
faßt den Begriff wI1e eben schon anvisiert 1n verschiedener Weise. Er schreibt
dıe göttlıch umwandelnde Kraft!! ıcht LLUTI dem Sakrament Z sondern bıbliısch
korrekt allem, W as der Herr ist un Cut, aIso dem Glauben, ob 1U  —3 1LUFr mit
dem Wort allen allgemein, der präzisiert dem Eunzelnen durch eın Sakrament
angeboten wird.

Zu Beginn des Sakramentssermons 510 o1ibt Luther eine Art beschreibender
Definition, deren Sınn 1m einzelnen sıch wıederum ıcht gerade leicht fassen
1aälst. »

Das Wiıchtigste aber 1St, daß seine Vorstellung VO Sakrament 4US der viel-
fältiıgen Offenbarungswirklichkeit der Schrift genährt 1st. Von der Schrift her
erweıtert seine Auffassung der altchristliıchen Lehre, daß Christus und alles,
W as 1st un: Cut, das Ursakrament ist und entsprechend sakramental handelt.
So ist alle Wırkung der Sakramente Ausflufß des Handelns Chriıst1. Christus be-
wirkt schenkend das, wofür Vorbild IS Die Ausweıtung reicht weıt,
daß »alle Worte, alle Geschichten des Evangelıums sa  nt quaedam« sind«
(WA O, 440, 2-5)

Das Wort aUus dem Munde Gottes 1st also SOZUSagCH sakramentalisiert; infolge-
dessen haben WIr auch VO  —3 1er Aaus wiederum schwer, das Kıgenartige des
Sakraments und seiner Wırkung VO Wort abzuheben.

D Als lerminus bedeutet »Sacramentum « für Luther, w1ıe die deutsche Wıe-
dergabe und auch lateinısche ‘Texte zeigen, VOL allem Zeichen.* Zeıichen ist VO  -

sich aus multivalent un noch nıcht die Sache Luther tragt diese Urbedeutung
II benütze hier diesen allgemeinen Ausdruck, obschon ih: Luther (im Kampf das

ODPUS operatum) nıcht mag
»Das heylige Sakrament des altars hat auch drey dingk Das TSTt ist das sacramen:
odder zeychen. Das ander dıe bedeutung des selben sacraments,. Das dritte der Glaub der
selben beyden wIıe dan EYNECIN yglıchen SacCcramen!: diß drey stück SC INUSSECNH., Das
sacramen MU: eußerlich und sıchtlıch SCYN yMn leyplıchen form odder gestalt. Die
bedeutung muß innerlıch un! geystlich SCYJN dem des menschen. Der glaub
IMU:; die beyde ZUSaINnNmMNEN nutz un! den prauch bringen« (WA Zy 742, 5-14) Im
Sermon VOMN dem Neuen Testament un der heilıgen Messe, 1520 (WA 6, 359; X heißt

einfach: »daß das selb zeychen |SC. Brot und Weın] eın sacrament SCY, das ist, daß
eußerlich SCY un! doch geystliıch dingk hat und bedeut«.

13 Darüber und über sacramentftum un exemplum Seite 2
I Vgl Anmerkung 53
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tief 1m ewußtsein. Das » Zeichen« 1st tür seine cakramentale Auffassung ZC1N-

tral.” ber Luther laßt dieses Zeichen iıcht 1n der nominalıstischen Sphäre StTE-

hen Er fügt, WEn Z.. dıe Auferstehung un das en uUuNseTCsSs Herrn ein
cramentum n  ©} be1 »sed 110  - ta  X  E} der erganzt mıiıt Ausdrücken w1ıe
»causalıter« der yefficax« und » facıt« ; annn aber auch »transıtu
Carnıs Christı1, significatur velut sacramento«.!”

Das Sakrament bezeichnet und wirkt (auf rund VO  3 Y1ıst1 Leıden, ' 1od und
Auferstehung)” Süunde tötend, geistlıch auferweckend, un ZW ATr durch den lau-
ben.  19 der Luther gebraucht diese allgemeıne Umschreibung: »In das geistlıche
SCZOBCN werden«,” wWEenn geschieht durch »dassel zeychen« (scC Ot und
Weın), das »eın sSsacrament sel, das iSt, daß eusserlich se1 und doch geystlich
Dıng hab und bedeut, damıt WITr durch das eusserliche in das geystliche
werden

Das Wort »SaCcCramenfum « deckt also einen doppelten Sınn: einmal das
Sakrament, etwa der ’lauftfe und des Abendmahles, der Christı Leiden, Ster-
ben und seine Auferstehung, der auch allein das sıchtbare sakramentale SOn
chen Dieses Zeichen ist aber, wI1e gesagt, zugleıich hinweıisend, anzeıgend und
ursächlich vermittelnd. Um 1eSs verdeutlichen, formuliert Luther gelegentlich
jenes tantum sacramentum«, durch ein beigefügtes DCausd . . efficax 1a-

mentfum «

Vgl die vielen Stellen 1mM folgenden, sıgnum der significatur verwandt wird.15
16 Siehe Anmerkung 62 mit /Aıtaten AUsS der Römerbriefvorlesung.

»Igıtur quod Christus egit secundum Carnem tantum (non 1N1m alıquando transııt vVit1is17
SicCut 1105, sed SCINPCI fuit est 1n coelis, sıicut johan. ‚.Nemo ascendit 1n coelum N1ıS1 filius
hominıs, quı 1n coelis est’), pPCI hoc simplo SUl! concıiniıt duplo OSTTO. Ut aıt Augustinus
lıb de trinıtate Cap. Nos N1ım arne et spirıtu transımus, Christus solum
transılt. Ideo transıtus Carnıs Ostrae exemplum est (quıa simıiles el erımus), transıtu

Carnıls Christ1i signıfiıcatur velut Sacramentfo transıtus spirltus« (WA 57 HLL
233, 7-14). Das VO:  - Vogelsang der Übersetzung beigefügte NUT ist nıcht sachgerecht.

18 In der Hebräerbriefvorlesung (WA Sr IL, 2224 25) heißt Leiden Christ1ı und se1n
Eıngang 1n die Gilorie »significat est SaC):  ftum imıtandi Christum«. Die Verbindung
VO:  ; »significat« un! HEeSTE« un »ımıtandı« deutet den komplexen Bestand deutlich
d} siehe un »Imitatio« Seite 27

I Z y 5SO1, 34'381 7 54, Allgemeıiner 1n der Hebräerbriefvorlesung: Christi 'Tod bewirkt
die Verwandlung unseTES Geistes.
»Hiıneingezogen werden«, verdichtet »eingeleibt«, ist 519 ein Lieblingswort Luthers.

21 » Resurrecti0o et vita Christ1 est 19(0)  - tantum Sacramentum, sed ‚U:  9 ıd est eificax 1d-

mentum nOstrae spirıtualis resurrectlionis vitae, qula facıt rESUTSCIE vıvere credentem
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In diesem Gebiet, das VO Sprachgebrauch der Bıbel her wen1g Aufhellung
beziehen annn (Sakrament 1Sst keıin biblıischer Begriff, deckt sıch auch nıcht eintfach
miıt mysterium), werden WIr also gerade be1l Luther gut CUuns iıcht grohe An
forderungen die Exaktheit seiner Terminologıie tellen Der VOoInl Leben

randvolle Sakramentssermon VO 15i92 enthält nıcht übersehende Un-
deutlichkeiten.“

Indes, ber S1e alle hiınaus bleibt dıe deutliche Aussage eines ontischen Wır-
ens der Sakramente be1 Luther. "Irotz einem icht ungefährlichen Hang Z

Vergeistigung löst die sakramentale Wirklichkeit nıcht spirıtualıstisch auf,
sondern deutet s1e 5 daß eine 1in der Sache umgestaltende Rechtfertigung mıt
ausgesagt wIrd. Wırd der dieser Art rechtfertigende, also E Gerechtsein
wandelnde Glaube 1Ns Spiel gebracht, dafß ein Sakrament gebunden ist
w1ıe be1 der 'Taufe und besonders be1 der Eucharistie, annn stehen WIr 1m Bereich
sakramentaler Wırklichkeit 1m CNSCICH Sinn.

Selit Luther begonnen hatte, siıch 1n einem Sınn wesentlich AaUus der Heıilı-
SCH Schrift nähren, ıhn die Krankheit der Kıirche seliner Zeıt, das ODUS

des Sakraments heftig bekämpfen; ennn durch isolierende ber-
bewertung des siıchtbaren Zeıchens un dadurch, daß 1in der Praxıs un (je=
brauchstheologie (etwa be1 der Ablaßverkündigung) die unentbehrliche rund-

1n (WA 56, 5 1, 20-22). Ebd, 296, 17-22 wird sacramentum stillschweigend als VeIr-

ursachend gebraucht, WECLN 1m Glauben aNSCHNOMM! wird. Sakramentssermon: Christus
laßt uns das Sakrament einem »gewissen warzeichen« (WA Z y 746, 2) Manchmal steht 1988088

» Zeichen« (ebd, 753) 6), der »gnediges Zeichen« (WA I, 217, 153719 Das Ineıin-
ander VO  w significatio (oder symbolum) un Realbezeichnung kommt 1n der Beschreibung
der 'Iautfe ZU Ausdruck (De captıvıtate babylonica, 1520, 6, 534, 3-12) dum
INnC1PDIMUS credere, simul INC1PImMuUS MOr1« (ebd, 5 34; 15); W as natürlich ontisch-geistlıch
gemeınt wird »Quod CTrgO baptismo triıbuitur ablutio peccatıs, vere quidem tribuitur
ut baptismum exprimat, quı potius mortIis et resurrection1is symbolum « (ebd, 17

baptismi SaC  tum quo ad sıgnum S5C aliquod negotium perpetuum
ICS 1psa durat U: ad Imortem „ ( (ebd, 31-39). Also, das I Leben hindurch »MOTI1-
INUur et resurg1mus«, Siıehe auch die /Atate AUS dem 'Laufifsermon Anmerkung 26 Es
ist also unterscheiden eın einfaches, LLUT hinweisendes Zeichen (vgl besonders die AUS$s

dem Alten Testament), VO Zeichen, das 1st yvelut SACramentfuUum « (Hebräerbriefvorlesung
57 IIL, 223, 79 siehe Anmerkung 17 Iso ein csakramentales Zeichen, ' welches

wiederum gleich 1st mit wirkendem Zeichen.
ber auch die theologisch viel Hebräerbriefvorlesung, Luther 1n der
Verwendung des tragenden Gedankens » exemplum « nıcht ganz konsequent bleibt.

23 Tautologie gleich 1n der ersten Sinnbestimmung dessen, W as das Altarsakrament sel, sıiehe
Anmerkung Y An
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lage un:! Quelle (dıe in Glauben und metano12 siıch darstellende Ergreifung der
Rechtfertigung) kurz kamen, W ar das ODUS für viele agle-
artıgem geworden. Denen, die die Sakramente recht brauchend »alle Früchte des
Sakraments« (WA 65 66, Bi 520 erwerben, stehen jene gegenüber, die mıt ihren
Werken mehr enn durch dıe heiligen Sakramente 1in (Giottes Ginade Frieden
suchen.

Dies 1st dıe Seıite der Angelegenheıt, dıie Luther A2USs seelsorgerlichem Eıtfer
lautesten betont. ber diese Verurteilung eines Objektivistischen darf uns ıcht
übersehen lassen, daß das Sakrament auch für Luther einen wesentlıch objektiven
Charakter behält. Luther spricht A VO  - dem »heıligen, hochwürdigsten un
tröstlıchen [3 und voller (Ginaden Sakrament« (WA Z 9 g 39 I .), ein Ausdruck,
den iıcht für das » Wort« gebraucht, das doch für ıhn wahrhaftig auch
Iräger der na 1St.

Wır sahen schon, daß die Begriffe » Corpus Christ1« und »ın ıhn eingeglıe-
ert werden« für Luther zentrale Bedeutung haben So wıird Sermon VO  —3

der Bereitung rAGR terben gesagt, daß WIr durch dıe Sakramente eingegliedert
werden (WA Zg 692, 3505 sS1e sind ein sıcheres Zeıichen, wodurch WIr eingele1ibt
werden (WA Z y 744, I2)

In besonders kräftiger Weise wıird 1m Sermon VO der 'Taufe deren objektive
Wirkkraft herausgehoben: » [Gott] hebet VO  ; stund dıch NCUu machen,
geUSST dyr ein se1n onad und heylıgen der anfahet, die un: sundt
toten SC 9 Eis ist ein selig sterben der sund, und auferstehung gnaden (30Ot=
t1S, das der alt mensch, der 1n sunden empfangen wird un geboren, erseufft
wırd, ein Mensch geht Also ersauffen die sund. «”

Freilich diese radıkalen Ausdrücke werden auch (ebd vierten«) wıieder
eingeschränkt: Das y»ersaufen der Sund« geschieht ıcht vollkommen in diesem
Leben (Zeile f), sondern 1 ) E dieweıls WIr eben« (Zeile 23) Das
Leben i1st ein geistlich 'laufen bis in den 'Iod Die wesentliche Erneuerung
kommt erst Jüngsten Tag Gott ll ann den sündıgen Menschen anders
machen VO  - auft« (720; 19) Ja, aber dennoch 1st icht 5 daß eın
Sund mehr da SE1«, €5S bleibt dıe »sundlich Naftur«. Hıer und ın den anderen Aus-
tührungen dieser Absätze (728/29) kommt das dialektische Ineinander des »schon

2 Za 730, 25-31; wiıchtig 1st  — das geistlıche Iöten, paralle] mi1ıt dem gesund und gesünder
werden als lebenslanger Vorgang. Im Folgenden werden die Begriffe Begierde un Sünde
VO  - Luther unterschieden un! doch auch durcheinander gebraucht; ebd, 73 1,

25 Z y 727y 72% (Iaufsermon, 1519).
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K »noch iıcht Sallz K, dıe »Bedeutung des Sakraments« ist da, aber »noch
icht Sal sein Werk« g  9 CC deutlich Zu Ausdruck.“®

Dennoch ist ohl beachten, w1e konkret und 1€Ss umtassend Luther den
doppelten (negatıven un posiıtıven) Vorgang der Umwandlung nımmt: Das
Sakrament des Leidens Christı ist Zerstörung der Sunde und der ollust, und

1st das Sakrament unNnseIcs und lebendigen eges, darauft WIr NUuUr das
Hımmlısche suchen un lıieben, und ZW ar mM1t ungeteiltem (1} Herzen, völlig
eingegangen 1n das Himmlische Wandel 1mM Himmel.“‘

Von Aussagen, die diese ontisch-objektive Wırkweise der Sakramente lehren,
enthält Luthers Werk in diesen Jahren schon se1it der Römerbriefvorlesung eine
eachtliıche enge: Von Christ1ı Auferstehung hörten WITr schon, daß sS1e geschieht
»S1bD1 corporalıiter, nobıs sacramentalıter« (WA 56, 55, vgl 56, 59, I5 R’Ö-
merbriefvorlesung, 5/1 6) Dieses sacramentalıter wiırd verstanden (WA 56,
296, 17-22 Christi lod bezeichnet (sıgnıfıcat) nıcht 1Ur dıe Sündenvergebung,
1st icht 1LUF sacramentu uNseTrTeT Gerechtigkeıit, sondern bewirkt s1€e als iıhre
Ursache und ist auch voll ausreichende Genugtuung.“

26 »Und darumb als vıl! die Bedeutung der das tzeychen des sacraments ist, seint die sund
mMit den menschen schon tod und auferstanden, un 1st also das sacramen: geschehn, ber
das werk des sSsacraments 1St noch nit Sar geschehn, das ist der todt un aufferstehung A

Jüngsten tag 1st noch vorhanden« (WA 2 729, 730, 23 » Also ist der mensch Sa
IeyMN und unschuldig sacramentlıch hat das tzeychen Gottis, die 'Taufe, da mit -
gezeygt wiırd, SCYH süund sollen alle todt SCYMN un:! yn gnaden auch sterhben un: auf-
erstehn, rIey N sund Iso ist’'s des SacCcraments halben wahr, das sund unschuldıg
SCY aber weil noch 1m fleisch, i1st nıt süuünd sondern angefangen reyYmMN un
unschuldıg ZU werden. Darumb WE SCEYNEN jaren kompt, n sich die natur-
liıchen sundlıchen begierden der keyns nıt WEeTIC, die csund all 1m sacramen erseufft
und tod Nu SCYN s1e NUT bedeuttet, erseuffen, durch todt und aufferstehung „

(WA 2y 730, 3-14) »De_ls hilfit dir das hochwirdig sacramen der tauff, das sich 24{0181 daselbs
mıit dır verbindet und mi1t dir CYNS wird eins gnedigen trostlıchen bundes« in spe|
(WA Zy 730 {)

&‘] K IIL, 222, 3 223, Hebräerbriefvorlesung, 1518 Solche Formulierungen ber die
völlıge Zerstörung der Sunde und dıe hne Vorbehalt der Hemmung bejahte ungeteilte
Herzensliebe INU: INnan sich merken: Die Lehre der Römerbriefvorlesung VO:!  » der Sünden-
verfallenheit allen menschlıchen Juns,; der nıe Z erreichenden hılarıtas des Guttuns, ist
nicht der N} Luther.

28 Hier WIFr das y»sacramentalıter« nıcht ausdrücklıch ein »Sakrament« 11 üblıchen 117
gebunden; wiıird dıe objektive Wiırkung festgestellt, die aber auch durch den Glauben
allein angee1gnet werden kannn Hier lıegt (nach Ernst Sommerlath: Der sakramentale Cha-
rakter der Absolution nach Luthers Schrift » Von den Schlüsseln« 1n Festschrift tür Adoaolt
Koeberle. Hamburg 1958, 223) eine ohl A beachtende Überbetonung des Glaubens VOTL,
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Natürlich nochmals 1st das alles gebunden lau-
ben Seine umwandelnde raft als das Entscheidende und VOTL dem sakra-
mentalen Geschehen Iennt Luther AaUs Augustin mındestens se1it der Hebräer-
briefvorlesung:” )) Wozu bereıitest Du den Bauch un! dıe Zähne” Glaube, ast
Du SCHESSCN. « (Dazu das andere Augustinus- Wort Non sa  tum sed fides
sacrament1ı Justificat.”) Es geschieht eın geistlıches Essen un Irınken, 1€eSs aber
bedeutet: (1) den Glauben mehren bıs A völlıg glauben; (23 dıe Hınwegnahme
meıner Sünden; (3) »durch solchen Glauben in Chrıistus eingetaucht un e1In-
geleibt« werden.

Hier 1sSt dıe innıge Verwandtschaft, WEn nıcht Identität, VO  — Wırkung des
Glaubens und Wirkung des Sakraments deutlich. S1ıe 1st miıt einer entscheiden-
den, höchst bedeutungsvollen Bedingung verbunden: Es mMu: aus dem 1Ur ODUS

ein ODUS operantıs werden, eın »prauchlıch Werk«.“
Luthers Kriıtik sakramentalen Denken lıegt 1er übriıgens durchaus inner-

halb der Möglıchkeiten der ochscholastı Ziwar geht deren Vorstellung dıng-
ıch einıge uancen ber Luther hınaus (vgl Seıite 3408 aber ENISPCE-
chend den sakramentalen Aussagen he1 Johannes 1, I (sehen und berühren Se1-
nNer Herrlichkeit) tragt dieses Dingliche sıch noch keineswegs eine verdinglichte
Art, noch weniger dıe des aushandelnden (und simonistischen!) Verdienstdenkens

sıch, das Luther sıch mit echt grimmı1g wandte.
Die VO  - Luther überreich vorgetragene Lehre VO  - der COMMUN1O SanMlc-

torum“* wırd 1n unserem Zusammenhang nochmals aktuell der Taufe,
hauptsächlich der Kıindertaufe. gestehe, dafß C5 mMIr iıcht gelang, weder eım
Jungen och eiım spateren Luther, Einheitlichkeit 1n der Lehre VO » fremden
Glauben« (oder »yeınes anderen Glauben«)“ testzustellen. ährend Luther in

die nıt den Jahren abnımmt, bis ın » Von den Schlüsseln« 1ne einıge Male verblütfend ent-
schiedene Biındung das Sakrament-Lösewort vertreten wird.

Z 57 HML, 170, 1-4 Vogelsang: AaQU, 134
Migne PL 3559 1840 1n Joann. 50, Vgl dazu Luther 117 Taufsermon »Glaubst du,
hast du« (WA Zg 733) 35)

31 Diese Grundauffassung der 1 Glauben erreichten Umwandlung bleibt Luther seıin Leben
lang erhalten. Vgl 1 großen Galaterkommentar 1531 35/38) Gal 2y I Das yiıch
bın mıit Christus gekreuzıgt« geht nıcht auf Nachahmung des Vorbildes, sondern handelt
VO  ; der 1m Glauben vollzogenen Mitkreuzigung, wobel enn ber der terminologisch

oft unbekümmerte Luther das OPUS operantıs wieder zurücktreten äßt »Sünde, '1od
und ‘leutfel werden gekreuzigt, aber in Christus, nıcht In MMIr. Christus tut allein alles«
(WA I! 250, 25)

52 Sıehe auch Selite 23



seinem oben aNng  CNn schönen 'Tautsermon VO  3 519 das "IThema abhandelt,
ohne daß anscheinend das Problem der Kindertaufe ıhn bedrückt, außert sich

525 in der Fastenpostille un 529 1 » Großen Katechismus« dieser TAage
In einer Predigt ber Mit Ö, (1 Na} wird der rage des » fremden Tau-
bens« un: seiner Macht 1n der Kındertaufe 1in ständıger Wiederholung Stel-
lung MmMECN, daß InNnan LLUTr durch eigenen Glauben der durch eigenen
Unglauben verdammt werde. Abgelehnt wırd dıe päpstliche Lehre ) e dafß dıe
Jungen Kınder werden hne eigenen Glauben getauft, sondern auf den Glauben
der Kirche, welchen dıe Paten bekennen 1in der Taufe«, ebenso auch die Auffas-
SUuNng der Waldenser, » Kınder würden auf zukünftigen Glauben getauft« (WA
17 IL, Öl, 16) Anschließend he1ißt CS (ebd ö2, 26-30) »daß die Kınder in der
Taufe selbst glauben und eignen Glauben haben Denselben Gott 1n ihnen wirkt
durch das fürbitten un erzubringen der Paten der christlichen Kirche Und
das heißen WIr dıe raft des remden Glaubens en

Es sieht Sanz AdUuS, als ob Luther 1n diesen Äußerungen die außerordent-
iıche Intensıität, mıiıt der 519 1m Sakramentssermon VO  —3 der einigenden und
estellvertretenden raft der COMMUNILO spricht, icht erreicht hätte.®
Im » Großen Katechismus« ist c5 annn alleın das )} Wort«, VO  4 dem alles abhängt,
weıl der Glaube dıe "Iaufe icht macht, sondern empfängt.”

Dıie katholische Sakramentstheologıe sprach viel, und ohl manchmal
auch MASSIV, VO: Kıngiehen der na durch dıe Sakramente, und 1n diesem

33 Auch Werner Jetter: Die 'laufe beim jungen Luther. Tübingen 19054, kommt dieser
Auffassung. Oort heißt » Zur Kındertauftfe finden siıch Ansatzstellen fast aller seiner
späateren Lösungsversuche. ber die scharfe Front fehlt, bleibt bei Andeutungen« 243
Zur Frage des »iremden Glaubens« schreibt Y die Kınder sind taufbedürftig
un! können mıiıt vollem Erfolg getauft werden. Sehr unsiıcher bleibt, ob schon einen
durch die Tautfe in den Kindern geschaffenen Glauben für möglıch hielt« zer

17 IL, 72-88 Vgl auch 1 444, 2 (Sermon VO: Anbeten des göttlichen eich-
NamMs, 5230 » Darum Iannn nıemand für einen andern W as schaiffen, ein jegliıcher MuUu für
sich celbst glauben, wıe auch ıch für nıemanden kann getauft werden.«

35 Eıne Kraft, die ber später auch noch eindringlıch formulieren konnte; vgl 21,
346, (1529) » Denn 1st ein jeder Mensch des anderen wiıllen geschaffen und BO-
boren« und Iso wird CT, der doch nach Luthers Lehre 9888  a durch eignen Glauben
werden kann »auch 1m 'Iode nıcht allein gelassen« (WA Z 15 f)

36 » Darnach A WIrLr weıter, das uns nıcht die größte macht daran lıgt, ob, der da getaufft
wiıird gleube der nıcht gleube, enn darumb wiıird die "Lauffe nıicht unrecht. Sondern
Gottes Wort un lıgt alles Denn meın glaube macht nıcht die 'Tauffe, sondern
empfehet dıe 'Tauftfe M (WA I'D 218, 24-26).



Zusammenhang VO  3 den Sakrar_nenten als wirkenden Mitteln des übernatürlichen
Lebens.

Da keine Wortkonkordanz ber Luthers Sprachgebrauch vorliegt, bın iıch icht
1n der Lage, eine präzıse Aussage ber den Gebrauch des Ausdrucks » eingießen«
un verwandter Begriffe geben Daß Luther VO Kern her jede stoff-
iıche Vorstellung der Ginade war,  37 wıssen WIr AaUus seinem Kampf das »OPDUS
oOperatum «, dıe » Kraft des Sakraments« (SOo w1e sS1e versteht; siehe Seıite
27) Immerhin spricht CI; w1e WI1r hörten, noch 519 SallZ harmlos VO  - den y»der
CGinaden vollen Sakramenten« (Eıinleitung ZU Bußsermon, Z y 734 27} und

iıhr Wiırken ab die Werkerelı. Er gebraucht auch noch das Bıld VO  .

der Eingießung der Ginade (und des Heılıgen Geistes! Z 9 730, 27 auf-
‚9 519) äahnlıich, Ww1e vorher 1in den Diıctata ftormulıert hatte, »daß die
Gnade 1in uns einströmt«.“

ber WwW1e 11141l auch das Eıgenständige un Kıgenartige des cakramentalischen
Wirkens neben Wort und Glauben fassen INnas, 6S kommt auf dıe wirkliche Miıt-
teilung göttliıchen Heılsgutes d Ja soweılt das e1ım Geschöpf möglıch 1st gott-
lıchen Wesens.

ben diesen Vorgang und Bestand aber hat Luther 1im Sakramentssermon in
reicher Fülle ausgesprochen, besonders 1n der re VO  = der » COMMUN1O SanCtiO-

r alles aufgebaut 1St auft dem Zentralwort der Verwandlung un Eın-
leiıbung, nämlıch 1n Christus un wıeder aller seiner Gilieder ineinander. Eis 1st der
fröhliche Wechsel;“ VO  - dem Luther spricht, ein » Wechsel und eine
Vermischung UNsCcCICI Sund miıt Christ1ı un seiner Heılıgen Gerechtigkeit«.”

Daß WIr miıt Christus ertfüllt werden, das gilt natürlich auch schon VO Jau=
ben alleın. Denn Glaube Christus bedeutet, daß Chrıistus 1m Menschen lebt,
»doch ıcht alleiın lebt, sondern wirkt sıegt. Glaube Christus annn ıcht
müßig se1n, lebt, wirkt und triıumphiert 65 stromen VO  - selbst dıie Werke

37 Schon 1n den Randbemerkungen den Sentenzen (1509/10) legt Luther fest, daß Charitas
»de facto SCINDCI datur CU); spirıtu Sanctio et Spir1ıtus SanCcCtus CU: et in Ca (WA Q,
42, 35)

38 » abundantior influit in NOS gratia dei« (WA 31 31, SBl Siehe auch 2y 146, 2
(Sermo de duplicı Justit1ia, 1519): P solam gratiam infusa nobis« un! 56, 360,
(zu Röm Öös 3 P fidem Christ1i dıffusum in cordibus nNOStr1S«, ferner diffusa, 18(0)  -

nata 1in nobis« (ebd, 307y 17 t)
Z y 749, 32, Sakramentssermon, 519

In den Resolutiones disputationum de indulgentiarum virtute (1518) lautet ine Formulie-
rung »participatio SUaV1ISSIMA et jJucunda permutat10« (WA I, 593y 30)
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nach außen auls dem Glauben. SO 1e UI‘ISé].‘C Geduld aus der Geduld Christ1.«*
Eıine ahnliche umfassende Bedeutung besitzt auch das uns schon bekannte DSAaC

mentalıter« (sıehe Seite 5 Kıgentlich fallt C weıthın mıt der
spiırıtualen Wiırklıichkeıit, die das Wesen der Rechtfertigung der auch des lau-
bens, qalso auch aller theologischen JTugenden ist, und ZW ar deshalb, weiıl die
spirıtual umgestaltende Funktion des Glaubens In allem Heilsvorgang die rund-
kraft ist.

Jene durch das Abendmahlssakrament bewirkte » Communi10 Sanc  « oder
das » COTDUS Christı mMysSticum « (ım Unterschied Christı natürlichem Leib 1m
Sınne der Realpräsenz) macht den eigentliıchen Mıittelpunkt des Sakramentsser-
INnONSsSs AUSs, Denn 1m Altarssakrament gewınnt dıe bewırkende Zeichenhaftigkeit
einen doppelten Aspekt, we1l der schon angedeuteten doppelten Verwand-
lJung kommt, einmal 1in den wahren, »natürlichen « Leib un das wahre Blut des
Herrn, und annn dadurch in den »geıstlıchen Leib des Herrn«, das COrPUS Christi
mysticum.“

Luther drückt sıch in diesem Sakramentssermon in ungewöhnlıch starken Bıil-
ern umtassend un! teıls überquellend 2388  N Man muß dıe "lexte (dıe Ja NnOotwen-
diıgerweise oft In gewissem Siınne übertragen gemeınnt sınd) ihres pastoralen
Pleonasmus (oder vielleicht gerade deshalb”) schr lesen, der Iragweıite
der (ungeheuren) ausgesprochenen Behauptungen gerecht werden: Christus
un alle seine Heılıgen nehmen aus Liebe iNseTE Gestalt d indem und alle
Heıligen als Speıise (wıe Luther ausdrücklich sagt) In Wesen eingehen: WIr
in Ihn und seine Heıligen, Er und sS1e 1n uns »eingeleibet« (WA Z y 745, 36 gleich-
w1e dıe Körner 1n den Brot-Leib un dıie Beeren der "Iraube in den Leib des We1-
N€es eingehen (748, 8-12), beidemal durch Entäußerung der eigenen orm (vgl
Phıl Zg 7)

Und streitet der Hön mıt uns die Sünde, Tod und alles hbel (748, 35
un WIr, davon in Liebe entzündet, nehmen wıiederum seine Gestalt, und »SCYMN
also durch Gemeinschaft seiner Giüter und unseres Unglücks CYI Kuchen, CYN Brott,
CYNMN leyb, CYMN trank und ist alles SeEMEYN das 1st eın gros sakrament, sagt 5, Pau-
lus, daß Christus un dıe ırch CYN Aeisch und CYMN gebein seynd« (748, 5-20)

Dabei ist weıter eingeschlossen und darauf legt Luther, w1e WIT gleich sehen
werden, besonderen Nachdruck daß WIr e1nNs miıt Nächsten werden, alles
VON iıhnen auf uns nehmen, wahrhaft ineinander verwandelt werden durch dıe

41 57 HIL, 4-9, Hebräerbriefvorlesung 517/18.
42 Belege 1m Sakramentssermon Dassım, ben Seite I



Laiebe (748, 20-26 Jene » Einleibung « mit dem Herrn un: allen Heılıgen ist
ganz un tief, daß WI1Ir nach Johannes (1 Joh 35 2) Ihm gleich werden; tief und
Danz wırd die Gemeinschaft Christ1 und aller Heıligen mıiıt u15 (748, 24-26), daß
s1e (diese Vereinigung) »dıe sund un uns ganz vortilget und ıhm selbhs uns gleych
mache Jüngsten Tage«.“ » Drum schau auf, 6c5 ist dir mehr nOCt, daß du des
geistlichen dıe Gemeinschaft der Heıiligen] dann des natürlıchen Körpers
acht habest.« Denn o muß ein verwandlung da geschehen und geübt werden
durch die hebh« C765T 14-17).

Die ungewöOhnlıch reiche Auseinanderfaltung des Begriffs »geıistlicher Leib«
des Herrn, die geradezu unersaättlıche Betonung des gegenseıtigen Füreinander-
daseıins gibt der "Ihese VO  3 Althaus-Holl,* Luther habe dıe COMMUN1O
VO Himmel auf dıe rde gebracht, ihr echt Dennoch MUu: S1e sowochl (1 ein-
geschränkt als (2.) VOTLT einem Mißverständnis bewahrt werden.

Luthers COMMUNILO SANCLOrum schließt eiıne solche miıit den vollendeten
Heılıgen 1mMm Jenseıts iıcht AU:  n Die häufige Zusammenstellung » Christus un
seine Engel und Heıligen« belegt as.  45 Der Ausdruck „die Heılı gen« wırd 1m
Sakramentssermon auch für dıie vollendeten Heıliıgen gebraucht. In diesem Sınne
werden S1e der die »h1ieben Heıliıgen« (WA Z y 755 2) durchgehend mıt und neben
Christus (und den Engeln) erwähnt als dıe eine Seıite der COMMUNI1LO
Im Anhang ZU Sakramentssermon, ber dıe » Bruderschaften«, werden S1€e
SOZUSaSCH auch als in sıch ein1ıgermaßen selbständıg gefaßt, als solche, denen
neben Gott und allen Christen 1e] Unehre durch dıe Mißstände be1i den Festen
der Bruderschaften geschehe (73A; 1), Ja, die man dadurch versucht (486; I)

Es braucht ıcht eigens bewıliesen werden, daß weder in dem einen noch in
dem anderen Falle die Heılıgen auf dıe gleiche Ebene mi1t dem Herrn rücken.
ber dıe a1vV selbstverständliche Art, wI1Ie der mittelalterlichen TIradıtion gemäß

43 Vorausgesetzt ist wıieder dıe gleiche volle Vereinigung mıit dem Nächsten »durch dieselbe
Luebe« (WA 2y 749, f)
aul Althaus: Dıiıe Theologie Martın Luthers. Gütersloh 1962, 257 arl Holl Gesammelte
Aufsätze. Luther. uftl 1übingen 322 Siehe azu auch 3 I7 1899 E w

» COMMUNILO sanctorum sollte ufs klerste heißen Eın heılige Christenheit«« Großer ate-
chismus, 529).

45 » Christus 1m Himmel und die Engel mit den Heılıgen .g erst dann »alles leyd und heb
aller Heiligen auf Erden« (WA Z y 745, 21244 Sakramentssermon, 1519). » Commun10 SAanc-

COrum, quod quılıbet Pro altero laboret . Sed hoc fecerunt in vita, 61 UuUndc facerent,
intercessione potıus ıd feret« (WA I, 607, 608, 35 Resolutiones de indulgentiarum
virtute, 8)
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hne merkbare Hemmung der Herr und dıie Heılıgen als die eine, SOZUSaSCH jen-
seitıge Seite der COomMmmMUNI1O Sancftorum und ausgesprochen werden, ist bhes
achtenswert.“®

Damıiıt 1st reıilich nıchts gesagt dagegen, daß Luthers Hauptinteresse auf den
geistigen Leib des Herrn hinıeden, auf die Eıinheit zwıschen Haupt un! mensch-
liıchen Gliedern der Kırche geht Und 1es 1sSt eine kostbare Erkenntnis,“ dıe selten
in solcher Fülle Ww1e De1 Luther ausgebreıtet wurde.“

Besonders 1st diese Seite seiner Gedanken gedeckt durch die aktive Nächsten-
lıebe, dıe nach Luther durch das Sakrament verwirklicht werden soll

46 Vgl noch Hebräerbriefvorlesung 0, (Erıch Vogelsang: Luthers Hebräerbrief-Vof-
lesung. Berlin-Leipzig 1929, 133 ist der Ausdruck für alle »Heılıge« un » Reine« gemeınt.

2y 7485, (Sakramentssermon): »WIr mussen der andern bel wıeder lassen
se1n, wollen WIr, daß Christus un! seine Heılıgen Übel ihr sollen lassen sSe1IN.« hne
daß die lebenden Gläubigen ausgeschlossen sind, scheinen hier doch die vollendeten He1i-
ligen VOL allem gemeıint se1n. Bei » Christus un: seinen durftigen« (scC. lıeb und beistand
erzeigen) ist ohl eindeutig die darbenden Brüder gedacht, deren Not WI1r ındern sollen.
Im Sermon VO Sterben (WA Z 9 689, 6-12) deines erzens Gedanken un: all Deın
INn kehren auftf die, die in Gottes Gsnaden gestorben fürnehmlich 1n Christo, danach in
allen seinen Heiliıgen Denn Christus 1st nıchts enn eitel Leben, seine Heıulıgen auch. «
Luther wird n1ıe VO  3 einem Menschen, auch einem gläubigen, N, se1 eitel Leben;
auch vorher scheint der Kontext auf Heılıge weısen, die schon »bel Gott« sind Der
Gesamttenor entspricht der geringen Neigung Luthers ZUT. Heılıgenverehrung, vgl Vom
Anbeten (An dıe Böhmen, 1523, I 452, » Denn ist VO:  - verstorbener Heılıgen
Fürbitten, hre und anruftfen nıchts 1n der Schrift«, ebd, der Mutter Gottes und den
Heılıgen hat inan jeytel Abgötter: gemacht.« In dem »Unterricht seine Abgönner« spricht

VON den Gräbern der Heılıgen un Wundern, die dort geschehen. Hier sind Iso e1IN-
deutig die »jenseitigen « Heilıgen gemeınt.

47 Eınes der nıcht seltenen Symptome, 1n denen sich Luthers Mahnung realisiert, daß der
Mensch (auch die Kirche) nıcht in Gottes heimeliges Gericht Zugang hat.

48 Vgl dıe schon reichlich gebrachten Belege. Dazu Tesseradekas, 519, 6! 13 I, » Fides,
SPCS, carıtas, alıaeque (!) gratiae et ona Omn1a cCommun1a fiunt per carıtatem.« Grün-
donnerstag-Predigt 1523, I 486, »eın Kuchen mıiıt Christo, daß WIr treten mıiıt
ihm 1n ıne Gemeiminschaft seiner Güter und in ıne Gemeinschaft UuUuNsecerer Güter« &31
Jlesseradekas, 6, I31I, 36-38 »Quid est credere Ecclesiam sanctam QUaIN SaANncCtLorum
cCommunıl0nes”? Quo cCommuniıcant sanctı bonis et malıs, Omn1a sunt OomnN1um.«
Weıter: durch die Verwandlung in den mystischen e1ıb Christı werden die Sunden über-
wunden (WA Z 745y D3 wobei Christi Leiden mit allen heiligen Engeln un! Seligen 1im
Hımmel und frommen enschen auf Erden für mich stehen (WA I, 607, 26) Vgl Reso-
lutiones disputationum de indulgentiarum virtute, 1518 (wo die Möglıichkeit der intercess10
VO: Hımmel aAaUus ften bleibt)
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In diıesen Zusammenhang gehören auch dıe scharfen Aussagen Luthers, dıe
die Verehrung des natürlichen Leibes Christı sich (mıt » Gebetlein«) abwerten;
dessen Betrachtung wirkte nıchts als Schaden, WEeNnn icht dıe Hauptsache, der
geistlıche Leıib, qalso dıe Gemeinschaft der Heılıgen beachtet (und aktıviert)
werde.“

(oben Seıite 23) Man würde Luthers Worten iıcht Genüge Cun, WECNNn

INall die VO  - der allgemeınen Liebe un zwischen Christus, allen Heılıgen un
allen Gläubigen getragene Einheıit und Gemeinschaft des Leibes 1LLULr einer
moralischen, iıcht sakramentalen machte. Dem wıderstreben Luthers machtvoll
gefüllte Worte, w1e WIr S1e lasen, oder auch etwa der Schlußabsatz Die 4N Zz U -

strebende Besserung lıege ıcht in der Vielzahl der Messen un Kommunionen,
sondern 1m » Zunehmen der Bedeutung un des Glaubens dieses Sakraments«
(WA Z OE 27 möglıchst innıger Eınleibung 1n Chrıistus und seliner Heılı-
SCH Gemeiminschaft (Zeıle 30) durch Wachsen ZUFLFC Gewıibheit der Lauebe Christı
und seiner Heılıgen uns (Zeıle 32) Die VO  - Luther 1n Anspruch SCHNOMMEN
1ebende Verbindung mı1t den Mitchristen un: dıe Verwandlung 1n S1e 1n Glück
und Le1id reicht in der Fülle ihrer Ausführungen in der 'lat weıit ber das Mora-
lısche hıinaus; besonders 1St die Rückwirkung der geistliıchen Giüter und Kräfte
der Mitchristen auftf den Kommuni1ziıerenden 1in einer moralıschen Kategorie icht
erschöpfend unterzubringen.“”

Und endlich und VOT allem bleibt das wirkliche Anteilhaben der Kommunizt1ie-
renden Herrn Jesus, seinem eın un 'Iun un Verdienen. Hıer findet der
erwähnte röhliche Wechsel ‘9 der aum anders enn als sakral-sakramental

fassen ict. Dieser Folgerung scheint INal LLUT entgehen können durch die
Auffassung, daß die tragende raft des (Gsanzen, der Glaube, einen zentralen Platz
innerhalb des Sakramentalen nıcht haben hönne.“ Eıne solche Folgerung würde
aber Luther ıcht gerecht.

Dabe:1 zeıigt sich wieder, WwIe umfassend un grundlegend, weıl über den eigentlichen
Bereich der Sakramente hinausreichend, Luthers Begriff der COMMUN1O SancCcCforum 1st. In
den Resolutiones, 1518, 1, 593, 4-8, heißt »Quia pCI fidem Christ1 efficitur Christia-
I11US$S u1lUus spirıtus uNUu CU) Christo. runt eniım duo in aro una, quod SAaCTAa:  tum

INAaSNUM est 1n Chrısto eccles1ıa. Cum CTSO spirıtus Christ1 Sit in Christianis, pCI quem
Tratres cohaeredes, concorporales et C1ves fiunt Christ1 Quomodo 1D1 possit NO  3 SSC

partiıcıpatio omnN1ıumM bonorum Christ1i?«
S Siıehe auch die ahnlıch lautenden Stellen AaUsSs dem Sakramentssermon Z e 752, 33.36;

erg auch 67 6 E (Sermon VO: Bann, I520X
Darın scheint MIr ine Schwäche der Ausführungen VOIN Wılhelm Wagner: Die Kıiırche als
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Wıe schon angedeutet, kann Inan dıe Terminologie Luthers 1in diesen Zusam-
menhängen längst icht iImmer als Sanz einheitlich bezeichnen. Immerhıin begün-
stigt se1in Sprachgebrauch unbedingt eine sakramentale Deutung, abgesehen ONn

den reichen, unzweıdeutig sakramentalen Ausführungen, die WIr trafen, beson-
ers ber das konkrete Eıinssein der Heılıgen in einem Örper Christ1 als seine
Glıeder; die Vorstellung VO Corpus Christ1 mysticum miıt dem Herrn als aup
des Leıibes un allen Heılıgen als 1e VO 1e 1st Voraussetzung der SaNzZeCN
Gedankengänge: }} alßo alle heylıgen SCYHN Christ1 un: der Kirchen glid, dıe
CYN geystliıch ew1ige (sottesstadt 1sSt Lal mit Christus geistlichem COIPDPCI vorleybet
un se1n olyd gemacht« (WA HR 743, 13 ff)

Augustıin W ar C5, VO  $ dem Luther dessen Lieblingsidee übernommen hatte,
daß CS die Solidarıtät zwıschen dem aupt des Leibes un: seinen Gliedern g1bt,
die siınd Ww1e Braut un: Bräutigam und 1LUTLE eine Stimme haben, ja ein Leben,
dafß Christus getotet wIird, Wenn die Seinen getotet werden.“ Der Ausdeutung
der Psalmen lıegt das Axıom zugrunde, dafß » Christus loquitur 1in PCISONA 1NEeCIMN-

brorum«. Wenn also Christus in den Psalmen spricht, ann aus dem Herzen des-
SCH, ın dem wohnt Die Heıliıgen sind der ebende "Ihron Christi, wohnt 1n
ıhnen »sanctiıter vel spirıtualıter«,” »er wirkt auch in ihnen«. Alles, W as se1ine
Gilieder tun, tun sS1e aAaUs seinem Eınfluß, aAUS$S der Anteilnahme seinem Leben.“

Corpus Christi Mysticum beim Jungen uther K'Ih 61 (1937), 29-98, ZUu lıegen, die
»Glauben« und »Sakrament« durch eın yentweder-oder« 1e] schr frennen. Wagner
faßt Luthers Rechtfertigungslehre beinah 1Ur als angebliche Ablehnung einer inneren
Rechtfertigung, VO  - der vorauszuahnen DEWESCH sE1 ydıe Entsupranaturalisierung« der
Lehre Luthers VOIl Corpus mysticum (89 f) Die Nächstenliebe se1 1Ur fähig, moralısche
Einheit bewirken. 96) Umgekehrt sınd Wagners Vorstellungen VO:  - Sakrament und
Sakramentsgnade stofflich gefaßt un ungenügend mıiıt dem Glauben gesehen.

Darın scheint Wagner (70) recht behalten, daß mıiıt fortschreitenden Jahren der Prozeß
der Einleibung durch das Sakrament in Luthers Interessenkreis zurücktritt, dafür der
Glaube, bzw. die Rechtfestigung hne sakramentale Vermittlung stärker betont wird,
be1 freilich dıie ben angemahnte Einschränkung VO  e Sommerlath in ihrer Berechtigung
ungeschmälert bleiben Mu: (siehe Anmerkung 28)

52 37 211I, 23’ 218, 355 232, 4, 127, 3 59 235y 31 Wagner: AaQ 42
53 39 405, Auch dieses »sanctiter vel spirıtualıter« S sich nıcht stringent auf einen

präzisen 1nnn festlegen.
Die Gefahr, die Allwirksamkeit Christi ZUr Alleinwirksamkeıit Christı A steigern, liegt bei
Luther nahe, gelegentlich Ssagt ausdrücklich: »omnı1a solus« (WA 37 545, 32
»Quia omn1a Pbona 1pse in nobis NO  - 1ps1 nO0S«).
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II1 Imiıtatio

ı E Der Zentralpunkt, dem uns der verkündende Luther in der Beschreibung
des Heilsvorgangs unermüdlıch zurückführt, ist das Bekenntnis A Deus solus,
der dem Sünder Mensch sıch gnädıg zune1gt; negatıv ausgedrückt: Luther lehrt

die Werkgerechtigkeit. Die Schwierigkeit bestand darın, diesem Kampf
ZU "Irotz die Glaubenshingabe nıcht HU: korrekt, sondern 1n Fülle und frucht-
bringend schildern. Eınes der Gebiete, sıch dıieses Problem ın Schärte
stellte, WAar dıe spätmittelalterliche Passıonsbetrachtung: Luther hat 1510 die
Probe in den beiden Sermonen » Von der Betrachtung des heilıgen Leidens
Christi« (Passıonssermon) un » Vom Altarssakrament« glänzend bestanden. Er
überwindet 1er ıcht NUur ede moralıstische, vordergründıge Betrachtung,
vollendet S1E z sakramentalem Denken 1n Anerkennung VO sakralem Se1in. Man
darf geradezu daß fortschreitet hıs einem echt biblischen ODUSE
tum, das doch ausdrücklich® abweist. Luther faßt die Problematik D einem

eıl im unterscheidenden Begriffspaar: Christus als »SAaCTaAMEN-
« und als »exemplum«.” uch diese oft un mıiıt starkem Nachdruck VOT-

getragene Betrachtungsweise weIlist auf eine ontıische Auffassung der sakramenta-
len Vermittlung hın, aber 1es innerhalb der rage nach der menschlichen Imita-
t10 des Leidens des Herrn. Wır können Christus nıcht durch Imitatio wirklich
gleich werden: vielmehr die gottmenschlıiche Wirklichkeit, die sıch vollzog, Christ1
Wirklichkeit (Iod un Auferstehung) als SaC  um, macht uns iıhm ahnlıch
dadurch, daß dıe Süunde getilgt wiırd: »Ut INOTS Christi facıat anıma morı PCC-
CafO« (sıehe Anmerkung 64) In und der stark durch die Ausrichtung
auf das INC« gefärbten Atmosphäre wırd die »IM1tat10 « in die sakramentale
Objektivıtät erhoben. Das Wiıchtigste und Erste bleibt die geistliche erwand-
lung: »dıe Sunde tOoten«, »mMıt Christi Iod verwachsen und verflochten SEIN« und

55 Diese Ablehnung erfolgt um das gleich hıer auszusprechen weil dıe Messe (so Ssagt
Luther) als OPUS hne uUNser Verdienst un rechte Frucht (WA 2y 137 1) nıchts
wert sel, oder anders ausgedrückt, weıl der Anschein erweckt wiırd, als ob »die Messe D
operatı 11011 operantıs«, ıhm selber, auch ohn verdienst un: würde |Gott]
angenehm se1 als wWerTeEC das SCHUS« (Zeıle f)’ I41I, 353 heißt »daß die Messe hne

Leiden-Bedenken nichts helfe«
56 Dem schon erwähnten (Anmerkung 33 Beıitrag on Erwin Iserloh in der Festgabe Jedin

verdanke ıch mehrere Hiınweise auf Luther. In den ank schließe iıch ein die Herren Reıin-
hart Schön, Friedhelm Krüger und Helmut Feld, Teilnehmer uNnserTrem Luther-Seminar
VO  } 1965 über die Hebräerbriefvorlesung VO SI

27



»teilhaben der Auferstehung« werden 1n vielen Varıanten mit schöner Erweıl-
terung un höchstem Nachdruck geschildert. So wıird eine erhebliche Vertiefung
des zeitgenössischen Sakramentsbegrifts erreicht: sowohl seine Entleerung durch
den Nominalısmus als auch die jJuristische Satisftaktionslehre werden über-
wunden.?‘

Wıe 65 VO  3 der Atmosphäre der » Theolog1a Deutsch« her un:! dem über-
schwänglıchen Lob, das Luther iıhr widmet,“” ein1ıgermaßen selbstverständlich ist,
behält Luther die inbrünstige mittühlende Versenkung 1n das Leiden Chriıstı
ach spätmittelalterlicher Art e1. Er überwindet aber un lehnt ab die veräußer-
lıchte Sentimentalıtät, das » Nur-Miıtleiden«, das nıcht die eigenen Sünden
denkt.”
b Von dem Bemühen, die Passıon »bedenken«, S1e tief in uns » eINZU-

bılden« (WA Z y 137, 22 s1e durch (jottes (snade » fruchtbarlıch und ıcht 1L1Ur

menschlich unfruchtbarlich ‚das Unsere suchend‘ 136, 16| bedenken«
(1 39, 10), daß das Herz in Chrısto bestätigt und der Suüunde feind 1st A4US$S Liebe,
nıcht aus Furcht der eın (TÄAT, f) 60 VO  - dieser Art der Passionsbetrachtung
also Sagt Luther, s1e heiße (oder se1l) ein Sakrament, das 1n uns wirkt und das
WIr (er)leiden (141, I2) Diese rechte Art, Christı Leiden persönlıch eden-
ken, se1 ein übergroßer Wert, besser als fasten, alle Tage Psalter beten, Ja 10

Messen hören; »denn dies Bedenken wandelt den Menschen wesentlich und
nah wI1e die 'Taufe wıederum 1LICH gebiert.” Hıer wirkt das Leiden Christ1 se1n
rechtes, natürliches edel Werk, erwurget den alten Adam« (1 9y 5)
7 Siehe Iserloh: AaQ, 250 Bızer.
58 Den ersten 'Teıl gab 1516, das (:anze 15158 heraus. Er hielt s1e für ein Werk laulers

(WA 1, 153, 9) ist die fast nach der art des erleuchteten doctors 'Tauler1.«
Z 9 137) die Suüunde nehmen! Unaussprechlicher TNSt 1st nötig ein

»Sichabsichern« (236% 16 {); y} wWEenNnn du dıe negel Christı siehst durch SC hend drin-
BEN, glaub sıcher daß as deyn werk seynd« (ebenso seine Dornenkrone deine bösen
Gedanken, 137y 2 f}

60 Der Leser nehme sich die Mühe, sich über die Fülle der auf wen1g Raum eN-

strömenden Gedanken der Anmutungen klar werden.
61 Wenn Luther das herzliche Begehren stark betont, dann fehlt darın ‚WarTr selbstverständ-

lıch das psychologische Moment nıcht, ber 111a kann nıcht miı1t ITNst Kohlmeyer: Die
Bedeutung der Kırche für Luther, vAr  ® (7928); 467-5 I, VO  - psychologisiertem Glauben
sprechen. Die zitierten AÄußerungen sind 1in die Nähe des Ausdrucks bringen: »des glau-
bens begierde«, die nach Augustin schon alleın, hne Sakrament, genugt (sıehe hben Se1ite 19),
aber, un das 1st für Luther auch grundlegend, der 1NULr-: im Glauben fassende Glaube
ist dennoch un IMU:; sein ein gefühlter Glaube. Wır geraten hier in das weiıte Feld viel-
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Gerade solchen Aussagen (1 39;, 5 das Herz Luthers oftenbar ganz
dabei ist, zeigt sich wıeder, dafß die klare Abgrenzung bzw präzıse Formulierung
dessen, W as neben dem }} Wort« das »Sakrament« un: W as »sakramental« ist, iıcht
eigentlich Luthers Stärke IG£ ber diıe sakramental umwandelnde raft 1st ohne
Zweitel anerkannt, selbstverständlich durchaus VO Glauben des Wortes her,
entsprechend der VO  3 Augustin üıbernommenen grundlegenden Aussage

’7”d Das aUus Angst un: Gewissensschrecken ebende Miterleiden wiıird also
stärkstens betont.“ | D wıird allerdings in einem Girade verlangt, der offenkundıg
echte Kreuzesnachfolge iSst, 1n einer (man dart ausdrücken) existent1ialen
Überwindung der Sunden durch iıhr erschrecktes Erfahren (als Grund des Leidens
Christ1).” » Und der Mensch nıt do hyn kömet [ ZUE Erkenntnis seiner Sun-
den], 1st ıhm das TLeiden Christı noch nıt recht utz worden. Denn das eigene
natürlich werk des leydens Christı 1St, dafß CS yhım den menschen gleichform1g
mache; auf das Ww1e Chrıistus Leib un eele jämmerlıch unßeren sunden
gemartert wird, mussen WIr auch yhım nach a1sSO gemartert werden gewıssen
ber unNnseTren sunden. Es geht auch hie nıt mit vielen Worten, sondern mit
tiefen Gedanken und großer Achtung der sonden bIıs ZU abfallen des SEW1ISSENS«
(WA Z y 136 17523 ): Denn » fast der e des leydens Christ1 Sdi daran gelegen
1st, das der mensch selb ume un fur yhım celbst erschrecke un C1-

schlagen werde«.“ Solch stärkstens INEC« ausgerichtetes persönlıches Fühlen
des chreckens wırd als unerläßliıch erklärt, ZU mındesten musse Cc5 1 'Iod
oder 1m Fegefeuer durchgemacht werden (WA Zg Ö, f)

fältiger Art der yexperlent1la« be1 Luther, die für seine Theologie einfach grundlegend ist
(»theologia discıplina experimentalıs«, siehe 9, 98, 21 aber keineswegs eindeutig
verwandt wird Vgl azu die beiden Kapıtel 1n alther VO  ia Loewenich: Iheologıa CruCIs,
über Erfahrbarkeit un Nıchterfahrbarkeit des Glaubens. München 1029, 96 un 118
Zu dem Begriff »fühlen« vgl noch U, un ‘lext un! Anmerkung 75 und folgende.

62 Z y 137y Z 7A9
63 ZULC Erkenntnıis, daß meıine Süunden die Juden dahın ührten, Gott richten und WITr

sınd, durch deren ysunde gott SCYNCI SU  — rwurget hatt« (WA 2 38, 29-32).
64 Vgl ZU SanzeCnN t{wa noch auUus der ersten Passıonspredigt VON 515 D das Leiden Christ1

für unls eine doppelte Bedeutung hat, als Sakrament und ZU Beıispiel. Sakrament, weil
Christus 1n seinem leiblıchen "Iod uUunNnNseren geistlıchen '1lod bezeichnet« (Luthers cakramen-
taler Begriff VO Zeıchen, das yeificax« ist, ben Seite 5 Ja ote: un!: auterweckt zugleich.
Die Passıon ist außeres Beispiel, Sakrament un Geheimnıis. » Christus hat 1in seiner Passıon
die Person unNnserer Sünden auf sıchA Wer a1sSO sich selbst nıcht erkennt un:
wiederfindet 1mM Leiden Christi, ‚d als Sünder, dessen Sünde Christus trägt], dessen
Erkenntnis reicht nicht dUuS, und der leidet vergebens mi1it Christus« (WA I, 3379 I13-I5;
339; 32)
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Der Vollzug des »bedenkens« des Leidens 1st also in diesem Sermon durchaus
zentral. Es ist notwendig, die starke Betonung hervorzuheben, die Luther ıhm
g1Dt und die 1er steigert bıs der zitierten Aussage, nach der CS das Beden-
ken ware, das das Werk vollbringt; 65 1St notwendig, diese Steigerung voll mi1t-
zuvollzıehen, WE Inan den Befund des wundervollen Sermons nıiıcht verkürzen
will.®

Man darf 1€eSs aber auch hne Hemmung Cun, enn derselbe ‘lext Sagt Ja aus-

drücklich, dafß CS (natürlıch) das Leiden Christiı sel, das sein rechtes Werk wiırke
(1 39;, 16) 66 Luther 111 nıicht, daß »das Wesen« der echten Betrachtung der
Leiden Christı1) IN ein Schein vorwandelt« werde (1425 f), indem der Mensch
versucht, durch allerleı Mittelchen außerer Art »spielerisch « sich sichern.

Ihie Grundkategorien der Betrachtung VO bitteren Leıden, W1e s1e 1im Ser-
19918)  —3 VO 1519 vorgetragen werden, durch Ausführungen der Hebräer-
briefvorlesung vorbereiıtet.

Da für das richtige Verständnis des Rechtfertigungsvorgangs (Mıtwirkung des
Menschen) 1e1 VO  = dem angefaßten Problem abhängt, gehe iıch auftf dıe Darstel-
ung der Hebräerbriefvorlesung e1in. in einer tiefgründıgen Weise wird VOT allem
alles, W ds 1ın menschlicher Weise (1n Abtötung der Betrachtung) O EM mitleidend-
gefühlte Nachahmung Christı ware, überholt Chrıstus, näherhın seine passıo
und se1n transıtus ad glorıam, werden als SIC  tum gefaßt, das, 1m Glauben
ergriffen, In uns den Sundentod un dıe Auferstehungsherrlichkeıit bewirkt.

Auf Grund der fides fiducialis, die 1mM Sınn als PIO nobiıs bzw als PTO
INC24ist, “ wird das SaCcC  tum des Leıidens Christı gestei1gert hıs ZU

SaC  tum imıtandı (sc. Christum).”

65 Solche Verkürzung des SermoOons 1aäßt sıch auch LIUT vermeiden, wenn INnNan, WI1e€e Im ext
geschehen, versucht, der vielfältig ohrenden Amplifikation einigermaßen folgen.

66 Dazu kommen die schon angeführten weıteren Siıcherungen des objektiven Werkes, un:
weiıter: (jott bitten, »daß senk in unser Eer’Zi« (WA Z y ET ) 3 alleın in (iottes
Hand« (WA Z 140, 28)

67 die I1 Stelle 48 der Hebräerbriefvorlesung, dıe für das 'Ihema » Christi Leiden
für uNns das rettende Sakrament un Beispiel« 1n uUNSCTECIMN Luther-Seminar 1965/66 als ent-
scheidend herausgestellt wurde, hierher: »Sic enım Osfra pacıencla C pacıencla Christı,
Ostira humlıilitas iıllıus, Cetiera bona sımı1lı modo, 61 modo firmiter credimus, quod Pro
nobis ista Oomn1a fecerit, et NO solum PTo nobis, sed ec1am nobis, ıd est (ut Augu-
sStINuUSs csolet dicere) 110  - tantum ad Ssacramentum, sed eci1am ad exemplum. Unde Petrus
(1 Petri ‚Christus PTrO nobis PasSsSus SE< hoc quoad sacramentum) »vobIıs relinquens Xem-

plum«. Sacramentum passıon1s Christi est INOTS remissio0 PECCALOTUM, exemplum



Die Nachahmung des Leıidens hat eigentlichen Wert NUL, WEeNn CS qals a..

mentum 1M AUDEN VO Gläubigen erfaßt wird. Der Glaube ist unbedingte Vor-
auSSELZUNg, VOL allem daß 111a1ll erfasse, daß Chrıstus sıch für uns seiner Gottheit
in die Menschheit hinein entäußherte; ISt dıe primäre Unterlage {ür dıe imitatıo
aller » bona«. Der Glaube als Werk (iottes geht allem menschlichen Iun radı-
calıter et causalıter (d auch sacramentalıter) VOTaUs. Daher 1st es falsch, mit
den Werken anzufangen, »antequam Deus 1n nobiıs, 1 C credi-
1i11US« (WA 57 ILL, 143, E Anfang mu sSeIN Christı Leiden als SaC  t{um
f Luther gebraucht in dıesem /Zusammenhang das Wort SAaC  tum auch

1im tradıtionellen Sınn eines kırchlichen Sakraments.® Vor allem aber weiıtet BTr

Aus un vertieft C5S, näamlich ZU dem kınen und Kıgentlichen, Z )) fides i1ustif1-
CalnlsS« (WA &7 HL: 1091, 19; 206, 1) Wenn InNanl a4us der Betrachtung un: imıtatio
nıcht dıese fiıdes gewiınnt, 1st alle Nachahmung nd alles Fühlen fruchtlos. An-
dererseits muß diese fiıdes vermehrt, ar yertüllt« werden.“ Denn der Glaube
ist ZW ar unerfahrbar, aber doch auf Erfahrungen aufgebaut.“ Die oft VOI-

getragene Meıinung VO Glauben qals reiner Passivität“ 1sSt miıt Luthers gehäuften
Außerungen Z UÜbung des Glaubens, Zn seiner Vermehrung, volleren Aus-

est im1tac10 PCHNAaALUM 1US Ideo quı Christum vult imitarı quoad exemplum, NECCESSC EST,
credat priımum firma fide Christum Pro CSSC aASSUM MOrtuum quoad sacramentum..

Vehementer CIBO errant, qu1 pEeCCaTla delere arant primum pCr P et abores penitencle,
velut aD exemplo incıplentes, C deberent sacramentfO INCIDETE« (WA ÜF IL, 7-19).

68 &-: Z Au deg 4N 2239 (Scholion Hebr I 19) . SaCcC  tum imıtandı Christum
SaC)  1IUMmM mortificandae conscientlae SaCTa:  ntum vitae et viae „ (

Der Ausdruck exemplum ırd terminologiısch nıcht 1n 9anz gleichem ınn gebraucht. hri-
StuUSs ist »ıdea exemplum« un »sıgnum et idea« (Scholion Zu Hebr Zg eb 124, I2)

69 An andrer Stelle nennt Luther der Sakramente den Gilauben: » Denn bleibt der recht
glaub un! 1eb Gottis 1mM hertzen, da bleibt auch wahrhaftig gemeynschaft aller un:
üuürbıitt der Christenheyt« (WA 6, 6 $ f) Übrigens eine der vielen Stellen, SPaNNUNSgS-
los und selbstverständlich die Liebe als Init dem Glauben verbunden erscheint!

F »Unde sequitur, quod h1, quı meditantur Christi passıonem tantum, ut compatıantur aut
alınud QUamn fidem inde CONSEQUANLTUTF, infructuose ET gentilıter meditantur. Quis nım
vel gentilıs, quı 110  — qu possıit condolere Christı passo”? Sed studi1o, debet 1US passıo
cogitarı, fiıdes augeatur, scihlicet qUuo frequentius meditetur, plenius credatur Sall-

guinem Christi PIro SU1S peccatıs eftusum. Hoc est enım bıbere manducare spiritualiter,
scilıcet hac fide in Christum impinguarı et incCorporarIı SUPTa« (WA 7 IIL, 209, 5-23).
Vgl schon ben Seıite 26

A Joseph Lortz: Martın Luther. Grundzüge seiner geistigen Struktur. In Reformata Refor-
manda. Festgabe für Hubert Jedin Bd Münster 1965, p :

72 Werner Jetter: AaQU, 342
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gestaltung“ un ZU Sich-Ausstrecken nach dem Heıl schlechterdings icht
vereinen. Daß alles heildienliche Sich-Ausstrecken auch wıederum Geschenk ist,
sagt nıchts dagegen, sondern enhüllt LLUTL den Geheimnischarakter, den alles Wiır-
ken (iottes notwendiıg sıch tragt

Als Bedingung, das Altarssakrament ruchtbar empfangen, steht
dıe » Anfechtung« (aber hın b1ıs ZU »froh« werden) (WA Z y 7473 23 Das

Leben, dessen Anheben und Kıngang dıe 'Taute 1St, hat 1n sich »ubır die maß vıll
widerwertickkeit un anstossen miıt sunden, m1t leyden, remden un CYBCNH,
da ist der teuffel, welt, fleysch und gewissen Ww1e (746, Und

geht das Leben hindurch.“ In einer theologisch un besonders relıg1Öös
ungemeın fruchtbaren Weise wırd (ın Luthers amplifizıierender, paradoxer Ma-
nıer) der evangelısche und lutherische Grundtopos des Arm-und-Hungrig-deins,
also des AÄAngefochtenseıins, also das Kreuz estehen« ZULC Darstellung B
bracht

Luther hat seine Forderung ach vertieftem Gefühl 4auUus den Diıctata icht VCOCI-

gessen.“” Vgl dıe vielen Stellen, dıie sprechen VO »rechten Glaub VO erzens-
grund«,“ VO »herzen meynen«“ VO Neıgen der Herzen, rund des Herzens,
herzlichem Vertrauen un Zuversicht des rechten lebendigen Glaubens, herzlich
mıit gläubiger Zuversicht”® SO SCVY enn der selb glaub iıcht anders annn ein

73 Vgl Anmerkung 79, 57 IIL, 209, 15
Ebd e die nıt unfall haben der SCYHZ odder yhr ungluck nıt fühlen, diß
heylig SsSacramen: nıt Nutz ist, der wen1g [T dan 1Ur den geben ist, dıe trost und eterk
bedurfien ... die erschrocken gewıissen tTragen, die von sunden anfechtung leyden odder
auch dreyn gefallen (WA Z y 7406, 16) »Gott u1ls mıiıt vıll hunden agt und treybt,
daß WIr nach dieser stercke collen u1lls sehnen un: des heylıgen sacraments fro werden
begierig SCYDN« (746, 39) » Was csolt bey den freyen sıcheren wircken, die SCYN
nıt durfiten noch begeren: dann spricht dıe Multter gottis: erfullet L11ULr: dıe hungrigen
un! rostet die geengstigt SCYMNK (746, 20)

75 Es bedarf der »affectus« un »affectuales Pass1ONeES« (da heute die reales passıones fehlen),
dıe uns »ad meliıora « und WIr nıcht durch DPaCcCCemM et securıtatem dissolvamur«
(WA 39 432, 26-31).

76 1 433, I Vom Anbeten 1523
7 I 444, Z
75 I1, 446, I Z3 25 Dıie markante Stelle AaUsSs der Hebräerbriefvorlesung 57 ILL,

187, f; 188, kann wohl nıcht etrikt auf das Herz als S1t7 des Gefühls bezogen werden:
Der rechtfertigende Glaube mache die göttlıche Gerechtigkeit ZUr: Gerechtigkeit des Her-
ZCNS, wIıe 1n Christus die Menschheit durch Kınıgung mit der Göttlıchen Natur eın un dıe-
selbe Person geworden 1st. Dieselbe Einschränkung gıilt für dıe der Römerbriefvorlesung
als grundlegend verlangte frohe Erfüllung des Gesetzes.

32



tröstlıch Jebendig verlassen auf Christ1 gegebenen Verdienst der Mensch oh
all se1n Werk sich VO  —3 herzens grundt drauf verlegt«.”

Es ware übrıgens überraschend, wWenn der Bıbelkenner Luther AaUus der Schrift
ıcht die Ort findende Verbindung VO  S Herz und Glauben erhoben hätte:“

Opus

» Opus Operatum«, dessen Ablehnung WIr ben erwähnten,“” gehört den
Formeln, iın denen Luthers Kampf die Werkgerechtigkeıit wI1e in einem
Punkt zusammengefaßt 1sSt. Luther hat sıch bekanntlıch frü un! später“” sehr
heftig dıeses »theologische Geschwätz« ausgesprochen, bzw dıe 1in
ıhm sich ausdrückende Haltung. Er steht 1er se1n Leben lang in besonders CIND-
findlicher Weise dem Druck der groben Verdinglichung 1m Sakramentalis-
11US des Papsttums 1im Umkreıs der Priesterweıihe und der Messe. Es ist aber
notwendig, hınzusehen, erkennen, W as Luther 1n der Sache ablehnt
un W as ıcht Es 1St der mechanıiısche Vollzug, dıe » Kraft des Sakraments«, dıe

blehnt,”® icht dıe Objektivität der sakramentalen Wirkursache: » ES wirkt
nıchts überall, WE CS alleyn OPUS 1st, dan schaden« (WA Z 75 1y 33 f
Die rage 1St stellen, ob die bekämpfte Lehre nıcht unzulässıg vergröbert
hat bzw eine unzulässıg vergröbernde als »die« katholische<

ı 453, 28; Vom Anbeten 5 1523.
o Unmiuittelbare Anregung konnte ıhm kommen aUuUsSs Röm I IO  n Köm 1, 21 (dreimal);

Gal 4, Z  9 vgl viele andere Stellen, das Herz als Miıtte des Lebens angesprochen wird,
nıcht LLUT als S1tz des Gefühls, versteht sıch, ber doch auch als solches. Im allgemeinen
entspricht der Befund be1 Luther der (philosophisch wen1g exakten) Redeweise der Bıbel,

»Herz« als S1tz des Lebens oft vorkommt; entspricht ebenfalls der Iradition, se1l der
monastischen Theologiıe (Bernhard) der der Scholastik (besonders estark bei Bonaventura),
der deutschen Seuse) un! spätmittelalterlichen Mystik (Iheologıa Deutsch) einschließlıch
der devot1io moderna. Der Bedeutungswandel des Begriffs für Herz VO Neuen 'Iestament
über Bonaventura ZUr deutschen Mystik un:! devot10 moderna muüßte dargestellt werden.
ber die Bedeutung VvVon KAPdiCn 1M Neuen 'Iestament csiehe Kıttel: Theologisches Wörter-
buch ZU Neuen 'Testament 3y 614 (ebd vorher dıe Verwendung 1n den hebräischen un
griechischen 'lexten der Bıbel).

8 I Sıehe ben Seite 16 Vgl Z 137, K
S Vgl besonders: Von der Winkelmesse un Pfaffenweihe, 533s un Seite 36
83 Y das se1 Mißbrauch un: Mißglauben« (WA 2 752, 14-17); } O [ als ob es] dennoch gutt

SCY viel Messen haben, wIıe unwürdig s1e gehalten werden« (1 22-24).
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Seine Ansıcht spricht 1 Sakramentssermon VO  ; I miıt oroßer Eindringlich-
eıt aUs.  84 » Drum sıeh Z das daz SaAcrament dır SCY CYN ODUS operantıs, das 1st
ein prauchlıch werck, und gefalle nıt weßens willen, szondern
umb deıins glaubens un prauchs willen.« 89 In der Offenbarung geht CS

eben iıcht (Giottes Wesen in sich, sondern entscheidend unseren Glauben
und »guten prauch« (WA Z 9 752, I) Es genugt nicht, daß das Sakrament » BC-
macht« werde (das i1St ODUS operatum). ESs muß »praucht werden 1m glauben«
CSE: 37 D: 15 OPDUS operantıs werden. Sıch auf das »gemachte« Sakrament
verlassen, geschieht mıiıt »falscher Sicherheit«. » Des Sakraments Bedeutung «” 1St

eben, daß die Gemeinnschaft un der Lieb Wandel geübt werde 1m Unterschied
dem bloßen Gegenwärtigwerden, enn CS ist »Nıt seinetwillen eingesetzt, daß
cs Giott gefalle, sondern unsertwillen, das WIr SCYI1 recht; seligliıch
brauchen (<

Aus dieser Auffassung entspringt auch Luthers Au{fforderung, das Sakrament,
wenn iInan icht wirklich empfangen könne, geistlıch begehrend ZUuU geniehen
oft, W CI iıcht Sal täglich.”

p A Und 1er mussen WIr teststellen, daß Luthers Verurteijlung keinestalls dıe
katholische Doktrin triıfit. Auch nach scholastischer Auffassung 1Sst der geist-
ıche Empfang des Sakraments wichtiger als der sakramentale, dieser letztere
muß dem geistliıchen ıcht unbedingt folgen. Wohl aber ist entsprechend für die
scholastische Auffassung der blofß sakramentale Empfang ohne den geistlichen
unfruchtbar, Ja Sunde

Hierdurch ist der vergröbernden Auffassung, die Luther bekämpft, der Boden
€en. SO sechr S1e leider 1n der spätmittelalterlichen Praxıs un Vulgärtheolo-
gie (der SOZUSALCH praktischen Verkündigung verbreıitet WAäTrT, sehr Protest
hıergegen verständlich ist, dıie bekämpfte Auffassung annn icht rechtens der
scholastischen Theologie als (:anzes angelastet werden.

Wır haben CS 1er mıiıt einer für Luther leider typıschen Art der Polemik
tun, die allzuwenıg durch die Mißbildungen aındurch das authentische Gesicht
der Kırche erkannte. In vielen "Lexten des Miıssale, der Hochscholastik un: auch
der devotıo moderna sprach sıch csehr ohl rein au  dn

54 Z y 751, 18-34
85 Z 752, Der ‘lext fäahrt echt Iutherisch fort »Daz vort gottis 1st auch gott gefellıg

yhım selbst, ist mM1r aber schedlich, got nıt auch 1ın MIr geffelet« (Zeile II f)
86 So auch angekündigt Begıinn des Sermons (742, I5)
87 Z y 75:1, 31 f’ 752, 23
88 Z 7509, 21-24; siehe auch 6, 7S,
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Bei der Betrachtung des allerheiligsten Sakraments wird dıe Realpräsenz
immer vorausgesetZt, auch oft ausdrücklich als unentbehrlich gelehrt;” aber
dıie einfache, SOZUSaSCH statısche Gegenwärtigkeıit trıtt ın der Bewertung un ın
der geistlichen Anwendung, w1e ben gezeligt, klar zurück.”

Wıe Christus unNnscIec Gestalt annahm, mussen WIr durch dieselbe 1L1ebe u1ls

auch wandeln, alles TAan geben (exinanirı)” und unNnseTeTr und aller anderen Chrı-
sten Gebrechen und ıhre Gestalt und Notdurft uns nehmen, ihnen geben, w as

WILr (sutes haben (WA Zg 745, 1 20) Wır mussen auch 1n dieser cCOommMUnN1O des
Sakraments un des Glaubens Kreuz tragen für den Nächsten und 1eSs miıt
echter hilfreicher 'lat beweisen. Es ist eın jeder Mensch des andern wıllen
geschaffen.”

Im Girunde hören WIr 1n diesen Formulierungen in verschiedener Art Luthers
Vorstellungen VO fröhlichen Wechsel, also eine Projizierung seiner Rechttferti-
gungslehre in diıe Lehre VO Altarsakrament. Diese Lehre VO £röhlichen Wech-
ce] 1st Ja entstanden aus der Erfahrung, bzw. dem Glauben, daß die eigene (7€
rechtigkeıt nıichts ISt; daß 1Ur das Geschenk Giottes hılft, H daß Giott seine
Gerechtigkeit uns g1Dt und UNSsSCTE Suüunden auf siıch nımmt. Es 1st Luthers
Erfahrung VO  - der eigenen Befreiung, dıie mındestens se1it als Ermahnung
formulıerte, w1e 1n dem Briet VO Aprıl eorg Spenleın in Memmin-
gcCn Spenleın soll Christus sprechen: »Du, Herr Jesus, 1St meıne Gerechtig-
keıt, iıch aber bın deine Sünde; du ast das Meiıine AaNSCNOININC und mM1r das Deine
geschenkt; du ast aNgCNOMMCN, W as du nıcht und M1r gegeben, W as ich
iıchtz Diesen fröhlichen Wechsel coll wıederum Spenleın ebenso mı1t den

ö9 Daß die Piıgharden die Realpräsenz leugnen, wiıird ausdrücklich als Ketzereı bezeichnet
(WA 6, 50, 8 f, Verklärung etlıcher Artikel des Sakramentssermons, 1520). In » Vom
Anbeten des Sakraments« (1 523) gibt Luther ıne Beschreibung der Realpräsenz: » Der Leib,
den du nımmst, das Wort, das du hörst, ist das, das alle Welt 1n seiner Hand begreift un! 1n
allen Enden 1St« (WA 1, 45°9, 15 f) Über das »wie« und dıie Art der Kealpräsenz sollen die
Leser des Sakramentssermons sich nıcht viel Gedanken machen. Y da lıgt nıit ob du
das nıt suchest. Es ist CENUS, daß du wIissest SCYVY eın gottlich tzeychen, da Christı fleysch
un blut warhafftig NNECHN Ist; WwI1e un! laß yhım betfollen SCYH1« (WA Z 750, 1-3)
» Das 1St nıcht die Hauptsache, Christus als gegenwärtig üurchten un ehren miıt Gebetlein
un Andacht sondern des Sakraments Bedeutung ist die Gemeinschaft un der jeb
Wandel« (WA Z y 751, f) Hauptzıel ist, wıe WITr ZULTC Genüge sahen, der geistliche e1ib des
Herrn, freilıch nıe 1es allein (WA I, 43 7, 16, An die Böhmen). Außerdem ist dıe Realprä-
SC117Z wıeder nıicht wichtig wie dıe Eınsetzungsworte

Z 748, 8-18, vgl auch 603, 137 606;,
02 A 3406, 21; siehe ben Seite 25
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Brüdern tauschen: deren Sünden den seinen machen, se1n Gutes, wWwWeNnNn
solches hat, lasse das ihre se1n.”®

Endlich hılft u1ls das spatere Werk Luthers nıcht wen1g, seinen sakramen-
talen Objektivismus 1n der Frühzeit verstehen.

In der katholischen Praxıs und Vulgärtheologie hatte 1m Spätmuittelalter eine
eigentümlıch verkehrende Vermischung Platz gegriffen: die einseit1ig überbetonte
Geltung des und AaUus$s siıch wıirkenden OPDUS und die einse1t1g über-
betonte Macht des einzelnen Priesters, das (anze 1m Umkreıis der kraß g_.
Cten, Giott beleidigenden Verdıienstlehre, azu noch mi1t simonistischer Befleckung.
Wır monierten schon, daß Luther diese widerchristliche Praxıs, als Lehre VO  -
einem massıven Werk des Menschen, der Kıirche hne genügende Differenzierung
ZUT: ast legte Von da aUus erklärt sich einem ‘Teıl seine spatere, in der korm
wen1g gehobelte, Kritik der Priesterweihe 1n » Von der Wıinkelmesse und
Pfaffenweihe« 5336 bIıs ZU Überdruß » dem echten geistlichen Gottes-
CGresem, welches der Heılige Geilist 1St« (WA 3Ö, 2265 den »stinkenden (ärger
als Teufelsdreck), garstıgen, leiblichen, zeıtlıchen, schändlichen Wınkel-Cresem
der Papısten« entgegenstellt (228; Ö3 236, 37) ber 1L1LuUN darf 1114l iıcht über-
sehen, daß Luther gerade 1n dieser Massıvıtät durchaus dahın tendiert, die Objek-
t1vıtät des Amtes un der Sakramente, auch dıe Unabhängigkeit ihrer Gültig-
eit VO  3 der (süte oder Schlechtigkeit des Irägers un Spenders sichern. Luther
gapt- Der eigentliche Spender der Sakramente sind Ja iıcht WITF, sondern Christus
»der einzZ1ge, rechte, ewıige 'Teuffer« (239, 28), WIr sind Nur da Z Darreichen
(Zeıle S} Der Austeıler Inag unwürdıg se1n, Amt un Sakrament bleiben »qula
abusus NO  3 tollıt substantiam « (23 59 | 8 f Die papiıstische Wınkelmesse 1st ein
Greuel, ıcht der Unwürdigkeıit der Priester, sondern weıl »substantia
institutionis sublata « (Zeıle19) In allem Ernst Luther den Fall als iıcht
unmöglıch, daß sich der Teufel selbst (der sıch Ja 1in einen Engel des Lichts der
Gottes Majestät verwandeln könne) als Pfarrherr einschleiche; sollte uns das
Wort un dıe Sakramente nach Jesu Stiftung reichen, selen hne Zweifel das echte
rettende Wort des Herrn,; sein Sakrament, seine Absolution gegeben. Luther

93 Br I, f’ 25 35 Der Austausch aller Güter und Lasten innerhal des Corpus Christi
Mysticum, wIıe Luther ihn 1mM Sakramentssermon schildert, hat Iso bei iıhm schon ine äaltere,
allgemeine Unterlage. Vgl Kömerbriefvorlesung Scholion Röm Z y (WA 56, 204, 17 f)
» Christus hıc satisfecit, hic Justus CST, hic 11164 defensio. hic PTO Ortuus EST,
hic SUu am Justitiam Inecamm fecit INCUMmM atum SUUuN fecit. Quod S61 INCUIN
SUUmM fecit, 1am COO illud 110  —3 habeo et S Ul} ıber.«

38, 195-256 Von der Wınkelmesse un: Pfaffenweihe, 1533
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schreckt 1n diesen formal-logısch unwiderlegbaren, aber unrealistisch gewalt-
Aussagen VOLIL keiner Massıvıtät zurück, daß das bekämpfte

ODUS denkbar fest aufrıchtet. Man MUu die 'lexte selbst lesen, dıie
ese in den paradoxalen Ausführungen voll erfassen.

In einem konstitulerten Zusammenhang hat 6S Luther leicht, den Einwand
der Papısten zurückzuweilsen, 65 gehe ja iıcht ein Menschenwerk, sondern

ein Iun »ıIm Glauben und nach der Meınung der Kirche«. Gegenüber der
leichtfertigen Übersteigerung un wahllosen Berufung seiner Gegner auf die
» Kirche« ıNL WOrLet korrekt miıt der Unterscheidung zwischen » Kırche« und
»Kırche«. Nach der »wahrhaftigen Meınung der Kıirchen« (dıe offenbar und
jedermann bekannt ist)” un »steht gegründet 1n der Schrift« (WA 3Ö, 2716,

ff), 1sSt recht geredet, daß, W asSs InNan fut 1n der Meınung der Kirchen, 1St recht
(216, D: enn 1eSs ist sovıel als inan nach dem Wort CGiottes un

der Meınung Christı Cut, das ist recht (

In dieser spateren Art der Sıcherung des recht verstandenen, VO  — CGiott gEeSELZ-
ten OPUS trıtt allerdings auch der eigentliche sakramentale Gesichts-
punkt stark zurück. Die Auffassung (konkretisiert 1n der rage nach dem Amt)
oipfelt 1n dem Bekenntnis*“” } CS soll un kan 1m grunde die weyhe nichts anders
SCYH . ® enn ein beruf oder betfehl des Pfarramts der Predigtamts Christ1i« S

also 1m Grunde der Auftrag, das VO Christus empfangene Wort und Sakra-
ment dıe Gläubigen weiterzureichen, womıt ann also jede echte Verschieden-
heit zwıischen allgemeinem und speziellem Priestertum noch einmal dahinfällt,
w1e A schon abgelehnt 1st durch die Feststellung, daß WIr 1LLUT als geborene Pfaf-
fen  97 Priester se1n können.

Wenn Luther diese Lehre Sganz einheitlich vertrefen hätte, würde sich das
Sakramentale 1m lutherischen Priestertum NUur retten lassen, daß inall CS 1m
allgemeinen Priestertum verwirklıiıcht sıeht der NUur AaU$S ıhm ableitet. Dem ist
jer ıcht weiıter nachzugehen. ber scheint doch 5 dafß heute in der FKor-
schung überwiegend dıe Auffassung vertfreten wiırd, Luther lehre, der Bıbel enft-

sprechend, ein VO  > Chrıistus gestiftetes eigenes priesterliches Amt 1in der Kirche.®
95 Eıine der nicht seltenen Behauptungen Luthers über die fundamentale Klarheit des Glaubens-

inhalts der Schrift, der Rechtfertigung un der Kıirche. Vgl »Schmalkaldısche Artikel«:
die Kırche sel, WwIisSse jedes Kınd VO  - sieben Jahren« (WA 50, 250, 2)

96 38, 228,
07 durch die Taufe Pfaften Gemachte (WA 387 2 f)
98 Bischof ilhelm Stählın vertritt 35R dıe 'Ihese, daß Luther atuıch das Lehramt der Kirche

nıcht abgelehnt habe 86 11961], 369 D
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Zusammenfassung
I; Es annn ohl eın Zweiıtel mehr daran bestehen, daß Luther das Wesentliche
des katholischen Sakramentsbegriffs beibehalten hat (was Ja icht bedeutet, daß

dıe sakramentale Denkart des Sakramentssermons aus dem Jahre 519 unNngsge-
schwächt durchgehalten hätte). Man könnte diesem Schluß NUuUr entgehen, wenn
inan eine pelagianısierende Schulmeinung als die katholische Lehre ansprechen
würde; konkret gesagtT, WEeNnNn die katholische Lehre dem außeren sakramentalen
Zeichen für sich alleın in unzulässıger Weıse eine unmıiıttelbare Wiırkung auf den
Empfangenden zuschriebe. Diese Getahr hat Luther radıkal elımınıert. Be1i ihm
ist (oft ausdrücklich gesagt, als selbstverständlich VOTauUsS-

gesetzt) Gott, der das Sakrament, dıe Gnade un ihre Zuwendung wiırkt, und
immer 1st der rechtfertigende, der Sündenvergebung siıchere Glaube dıe Vor-
ausSsetzung für die Realisierung des Sakraments un se1ines heilbringenden Emp-
fangs.

Da die katholische Doktrin diese entscheidende Raolle des Glaubens ıcht
schmälern wıull, W as 1m Widerspruch ZU Neuen 'Testament stände, erg1ibt sıch,
daß Luther 1insoweit katholisch lehrte.

S Luther geht gleichwohl ber die katholische Vorstellung, wenıgstens ber
diejenige seiner Zeeıt und viele spatere katholische Außerungen in doppeltem
Sınn hınaus, und ZWar durch Rückgriff auf die Bıbel 1mM Siınne der Patrıstik. Das
geschieht einmal durch Ausweıtung des Begrifts acramentfum « auf das Ur-
sakrament Jesus Christus und se1n Heıl bewiıirkendes Leben, dargestellt in
(a) seiner Lehre, WwI1e s1e 1n der Schrift niedergelegt Ist, die ıhn selbst uns

lebendig werden laßt, und (b) seinem heilbringenden Leiden und der Auferste-
hung. Beıides wırd ausdrücklich mıiıt dem Namen Sakrament belegt. Ne Worte
der Evangelien sind Sakrament.” Die Geschichten des KEvangeliums Ssind Sakra-
ment, weıl s1e 1mMm Unterschied menschlichen Hıstoriae (etwa des Livius)”
ıcht Nnur Dınge berichten, sondern diese berichteten Dınge die raft haben,
ihre Nachahmung 1ın unNns (nıcht eftwa 1Ur anzuzeigen, sondern) bewirken.

Durch diese Ausweitung ergıbt sıch eine zweiıte Dıifferenzierung, die VO  . der
katholischen Lehre durchaus ANSCHOMIMEN werden ann. Luther Sagt namlıch
icht NUT, daß das Leiden, der 'Iod und die Auferstehung das uns rettende
Sakrament seiıen, sondern WwI1e WIr oben Seıite anhand des "Textes feststellten

9,
10 9’ 440, 13-16
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daß dıe Betrachtung des Leidens (namlıch dıe VO rechtfertigenden Glauben und
der Glaubensüberzeugung der Sündenvergebung getragene Betrachtung) dıe
heilbringende wesentliche Wirkung CEIZCUBC, also dieses Sakrament Da WI1Ir
1m gleichen Zusammenhang sahen, daß der objektive Bestand un: Vollzug des
Sakraments gesichert 1Sst, Iannn jene Ausweıtung nıcht eine nomiınalıstische Er-
weıchung des Sakramentsbegriffs bedeuten. Letztlich kommt in ihr DNUr dıe ob-
jektive Schwierigkeıt zu Ausdruck, VO  - der WI1Ir ausgıngen: die Schwierigkeıit,
die Kıgenart des »Sakraments« 1im Unterschied Z} » Wort« präzıse
schreıben. Luther hat,; hne das Sakrament 1m herkömmlıchen Sınn leugnen,
schr stark den sakramentalen Charakter des Wortes empfunden un PE Aus-
druck gebracht. Auch 1es ist katholische ehre, in vielen Gebeten ausgedrückt,

eindringlichsten 1n der Bıtte der Messe: » Per evangelıca dicta, deleantur 20sftra
delicta.« ben dieser Ausweıltung des Sakramentsbegrifis hat das 1965 beendete
Vatiıcanum II sıch angeschlossen, indem den Herrn in der Schrift und beson-
ers in seiner Verkündigung uns anwesend se1n läßt, uns den iısch se1nes
Worts ZULC Nahrung bereitend: » Divınas Scripturas sicut et 1psum Corpus domin1i1-
CUMM SCINPDECI est Ecclesia, CUu: max1ıme 1n Lıiturgia, 1O  ' desinat

ta  =] verb1 De1 qUam CorporIis Christ1 vitae SUMETIC,
fidelihus porrigere. @  101

inan Luther eine sakramentale Grundstruktur in bemerkenswertem
Ausmaß zuerkennt der nıcht, hängt auch davon ab, ob in  - das Kultische A
Wesen des Sakraments rechnet oder iıcht Luther hat dem Kultischen wenıg
Wert ZUSCINECSSCH, allerdings hat CIz w1€e WI1Ir sahen, ausdrücklich und oft das
sakramentale außere Zeichen (die »Bedeutung«) als notwendıgen Bestandteil
des Sakraments genannt, WwOomıt dem Kultischen se1n echt 1m Wesentlichen
gesichert 1st.

Es tot ein Zeichen tiefgründiger Katholizıtät, daß Luther seinem
Herkommen A2Uus der ockhamistischen Schule (freilich in Bielscher Prägung) g_
lang, AauUus seinen Kämpfen (als s1e umtassend AUS der Bibel befruchtet wurden)
der lebendigen Lehre ber dıe Gnade kommen, die WIr ıhm kennen, und
erfolgreich dıe sakramentale Welt des Neuen Jestaments suchen un 19(48!|

entdecken.!“
1OI Constitutio de Divina Revelatione, ıI8 November 1965
10 Niemals vergißt uch der spatere Luther den Gedanken der Einheit der Verkündigung un:

der Kirche ber vollzog sıch bei ıhm ein Prozeß, W1e äahnlıch der Geschichte des atho-
1z1smus nıcht fremd ist Die einseitige Betonung der statısch aufgefaßten realen Gegenwart

39



Die auch 1n der Darstellung des Sakraments alles andere umgreıfende rage
lautet: Handelt Gott allein » Handelt 1m Gnadenvorgang der Erlösung direkt?
der o1Dt neben dem alles schatfenden Gott, neben dem einen Miıttler doch
durch den Wıllen Christi Zwischenglieder der Gnadenvermittlung? Das e1IN-
haltet e auch die rage g1Dt »selbstwertige« Sakramente”?

Daß 1m Erlösungsvorgang iıcht NUur alles den Glauben gebunden ist:; SON-
dern dieser die entscheidende Instanz und (wenn Inan das Wort darf)
Substanz ist, dıe un für sich allein genuügt, macht w1e betont wurde dıe
Beschreibung der selbständigen Sonderart der Sakramente schwer. Luther
deutet sS1e aber trefflich d wenn Sagt, daß Inan hne das rot selıg werden
könne, icht aber ohne den Glauben (sıehe ben Seite LZ) Man mu begreifen,
dafß für das Neue JIestament, auch wWenNnn CS Sakramente als Zwischenglieder o1bt,
doch selbstverständlich Christus alleın der direkt-indirekt Wiırkende 1st das
grohe Anlıegen Luthers, daß Christus alles und in allem se1! Dennoch oilt in
Luthers Sakramentenlehre auch 1es Be1 ihm, der sehr ede selbständige raft
des Menschen zunichte macht, kommt 1n Übereinstimmung mi1t der ta-
mentlıchen Lehre VO  - der besseren inneren Gerechtigkeit, dıe Kınlösung des

INC« machtvoll ZUrFr Geltung Der authentische Christ 1st iıcht rein DaSS1V.
Auch 1mM Empfang der Sakramente estreckt sich hungrig aUus nach der geschenk-
ten abe Gottes, daß diese ein »prauchlıch Werk« Wr

lıeß auch be1 u11ls Katholiken den Gemeinschaftscharakter des tarsakramentes zurücktreten.
In der Gegenreformation un 1in der neuzeıtlichen katholıschen Reform vollzog sich der
Prozeß aber mit glücklicherem Erfolg als 1n den reformatorischen Kırchen. Es gelang, die
Sakramentsirömmigkeit des spaten Miıttelalters (Nachfolge Christı, Buch glanzvoll fort-

und S1€ breiten Schichten als Darstellung un Förderung echten Glaubenslebens
vermitteln.

103 Siehe ben Seite &:
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